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Bezugspreis in der Stadt für Abholer montl. 5 A. durch
Bolen bezogen montl. 5.50 durch auswär-

tige Boten montl. 5.75 bei Poſtbezug montl. 6 frei
Haus. Erſcheint wöchentlich nachmittaas. Einzelnummer 30 5.
Poſtſcheck-Konto Leipzig 16 654. Geſchäftsſtelle Hälterſtraße 4.
Für unerbetene Zuſendungen wird keine Gewähr geleiſtet.
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Tageschronik
Die Verhandlungen über die Regierungsbildung ſchweben.
Erzbergers „Friedens“ politik die Urſache unſeres Unglücks.

Die Bewwaffnung der bayeriſchen Einwohnerwehr.
Der Streik der ſächfiſchen Landarbeiter verhütet.
Der Generaiſtreik in England bis Freitag aufgeſchoben.
Harding über Anerikas Stellung zu Deutſchland.

vie Hinderuiſe bei der Kabinettsbildung.

Die Stellungnahme der Deutſchen Volkspartei
Die geſtern veröffentlichte Miniſterliſte iſt die Grundlage ge

weſen, auf der bisher die Verhandlungen von den Fraktions-
Wie man jedoch geſtern bereits ver

Weiterarbeiten auf dieſer Grundlage
ausſichtslos, da dle Deutſche Volkspartei ſich nicht mit

an der Regierung betei-g
Dieſe hat erneut entſchieden zum Ausdruck gebracht, S

daß ſie für ein Kabtnett, das wie dieſes nur eine verkappteg
Koalition iſt, keinen Kandidaten ſtellen wolle. Auf der anderen
Seite beſteht aber das Zentrum, deſſen Fraktionsvorſtand e

führern geführt wurden.
mutete, iſt ein

2un politiſchen Fachminiſtern
ligen will.

heute wieder ein Sitzung abhielt, auf der Mitarbeit der
Volkspartei Das Zentrum iſt alſo das Zünglein an der
Wage. Bleibt es bei dieſem Standpunkt, ſo zerplatzt Steger-
walds Kabinett wie eine Seiſenblaſe, ehe es gebildet iſt. Von
zuſtändiger Stelle wird nur mitgeteilt, daß die „Verhandlun-
gen noch ſchweben“.

Dr. Simons und der „Matin“ Berichterſtatter
Entgegen dem amtlichen deutſchen Dementi über die von dem

„Matin“- Berichterſtatter Sauerwein berichteten Aeußerungen
Simons' in Bern, behauptet Herr Sauerwein, die Erklärungeng
des Miniſters hätte er nach deſſen Diktat genau aufgenom
men und nach dreiviertelſtündiger Uebertragung dieſem vor

In dem VenS das Fehlen eines einheitlichen geſchloſſenen Willens undgelegt, was vorher abgemacht geweſen wäre.
richte befinde ſich ein Komma, das nicht die Zuſtimm:
Dr. Simons' erhalten hätte.

J von

Wenn es ſich darum handelt, Herrn Dr. Simons' oder Herrn
Sauerwein zu glauben, ſo werden wir auf der Seite des Mi-
niſters ſtehen.

mons' des „Matin“- Mannes bediente.

ſind

Die Bewaffnung
der bayeriſchen Einwohnerwehr.
Vorſchriftsmäßige Anmeldung der Beſtände.

Der Staatsſekretär des Jnnern machte
Landtag folgende Angaben über den Umfang und die Be-
waffnung der Einwohnerwehren:

Die Zahl der Einwohnerwehrmänner in Bayern iſt
ſchwankend. Sie beträgt zurzeit 320 000 Mann. An Waf-
fen beſitzt die Einwohnerwehr
wabiner,
34 leichte Minenwerfer.
mäßig angemeldet.
ſind nicht vorhanden.

Bisher
abagegeben: 55 000 Geſchittze,. über 100 000 Maſchinengewehre.
gegen fünf Millionen Gewehre. Durch die Bekanntgabe
dieſer Ziffern hat die bayeriſche Regierung den kommuniſti-
ſchen Phantaſtertien über den Waffenbeſtand der Einwohner
wehr gänzlich den Faden abgedreht und auch dem Spitzel-
Dienſt an die Entente das Waſſer abgegraben.

Aus der kommuniſtiſchen Bewegung.
Der bewaffnete Schuldiener.

In Berlin wurde in einem Stealitzer Reglannagſium beim
Schuldiener von Kriminalbeamten „u. a. beſchlagnahmt: 2
Sewehre Modell 98, 2 Maſchinengewehrkäſten, ein Gurt
mit 250 S-Patronen.

Der geſinnungstreue Kommuniſt.
Der in München von der Polizei wegen ſeiner Teilnahme

an den kommuniſtiſchen Umtrieben verhaftete Schloſſer Wie
demann hat ſich in ſeiner Haſt der Polizei als Spitzel ange
boten. Er erklärte er wolle der Polizei aute Dienſte leiſien.

Erzbergers Verbrechen am Vaterland.

Leiber unter Verwendung Vatikaniſcher Dokumente be
S deutſame Ausführungen über die Friedensmöglichkeiten im
J Jahre 1917:

Aber dieſer Streit iſt ſo unerfreulich, und nicht
der erſte, daß man nicht verſtehen kann, warum ſich Herr Si-f

Es wird ſich niemand
daciber wundern können, wenn man im Auslande lieber
ihnen Glauben ſchenkt als den gegenteiligen recht unbeſtimmten?
Erktlärungen, die von deutſchen Amtsſtellen abgegeben worden

t ſchwankende England trat ſchließlich auch noch bei.

im bayriſchen

240 000 Gewehre und Ka
2780 Maſchinengewehre, 44 leichte Geſchütze und

Alle dieſe Waffen ſind vorſchrifts-
Militäriſche Bekleidung und Ausrüſtungk

hat Deutſchland demgegenüber an die Entente

erſeburger Tagebla
(Kreisblatt)

Anparteiiſche
T

Der 7ageſp. Millim. Satzraum 30 Pfg. undAnzeigenpreis der 3geſp. Millim. Reklameraum Mk. 1,

Die laufende Monatsquittung wird vom Bezieher auf kleine
Anzeigen in Zahlung genommen. Ziffergebühr 50 Pfa., Porto
beſonders. Norm Anzeigenſchluß 11 Uhr vorm. Fernſpr. 100.
Erfüllungsort Merſeburg. Belegnummer wird berechnet.

Kreis Merſeburg
er Kreisverwaltung und anderer Behörden

x dDonnertag, den 14. April iel

Vatikaniſche Dokumente
über die Friedensmöglichkeit von 1917.

Jn den „Stimmen der Zeit“ bringt der Jeſuitenpater

„Jm Frühjahr 1917 war die allgemeine Friedens-I ſehnſucht bei den Kabinetten noch mehr als bei den
Völkern groß. Der Papſt war von allem genau unterrich-
tet und ſchlug das folgende Friedensprogramm vor:

1. Gegenſeitige Abrüſtung bis zu einem gewiſſen Maß. T
2. Herausgabe des politiſch und militäriſch zu neutrali-

ſierenden Belgien durch Deutſchland, aber nicht an die
Entente, unter Freiſtellung ſeines wirtſchaftlichen Anſchluſſes.

3. Rückgabe der deutſche Kolonien an Deutſchland
durch England

4. Freiheit der' Meere.
und armeniſchen Frage

Strittige Gebietsteile ſollen vom Friedenskongreß ent-
ſchieden werden unter Berückſichtigung des Wahnwitzes,
gegen gewiſſe Forderungen das Ganze aufs Spiel ſetzen.

7. Allſeitiger Verzicht auf Kriegskoſten.
Alle dieſe Punkte haben England, Frankreich und

Jtalien gut geheißen, es galt, nur noch Deutſchland zu ge
winnen. Auch der Kaiſer war zu Verhandlungen auf
dieſer Grundlage bereit. Mit der deutſchen Zuſage ſchien J
alles gewonnen und die Friedensverhandlungen ſchienen
unmittelbar vor der Tür zu ſtehen. Da zerſchlug Erzber-
gers Friedensentſchließung im Reichstag und
der Sturz des Reichskanzlers von Bethmann Hollweg alles
und offenbarte die innere Zeriſſenheit Deutſchlands,

J die Schwäche Oeſterreich-Ungarns. Mit einem Schlage kam
es zum

Umſchwung in Frankreich.
Das franzöſiſche Parlament zwang die Regierung zu einem
äußerſt ſcharfen Kriegsprogramm mit der Rückgabe von
Elſaß-Lothringen, und die franzöſiſche Preſſe for-
derte ſtürmiſch die Weiterführung des Krieges. Sugland

noch nicht zurückgezogen. Nun trat Wilſon, offenbar ge
kränkt, weil England ihn bisher übergangen hatte, mit ſeiner
Anerkennung von Frankreichs Anſprüchen auf Elſaß-Loth-

ringen auf Frankreichs Seite, und das bis dahin immer noch
Jm

Oktober 1917 ließ England dem immer noch hoffenden Papft
mitteilen, daß jetzt von Friedensverhandlungen überhaupt
keine Rede mehr ſein könne.

Der jetzige Reichskanzler Fehrenbach hat nachträglich
erklärt, wenn er gewußt hätte, was damals auf dem Spiele
ſtand, dann hätte er niemals ſeine Unterſchrift unter die
parlamenturiſche Aktion geſetzt. Jetzt gab es nur für
Deutſchland die Entſcheidung durch Waffenerfolge. Blieben
dieſe aus, ſo war unſer Untergang beſiegelt.

Auch die Franzoſen grrifen feſt zu,
Von dem franzöſiſchen Militärgericht in Wiesbaden

wurden wegen Verbreitung von Flugblättern, die zum Ge
neralſtreik aufforderten. der Kommumiſtenführer Greis und
fünf Genoſſen zu Gefängnisſtrafen bis zu 6 Wochen Dauer
verurteilt. Bei Hausſuchungen wurden Papiere beſchlag-
nahmt, die die Abſicht der Kommuniſten beweiſen. das Wies-
en franzöſiſche Militärgerichtsgebäude in die Luft zu

rengen.

Verhüteter Streik
der ſächſiſchen Landarbeiter.

Der Lanvarbeiterſtreik in Sachſen iſt verhütet worden. Es
wurden die Forderungen der Arbeitnehmer dahin bewilligt,
daß für freie Arbeiter ein Zuſchlag von 15 Proz. und für
das Geſinde ein Zuſchlag von 20 Proz. auf die beſtehenden
Löhne bis zum 1. Juli gezahlt wird. Von da ab tritt ein
neuer Tarif in Kraft bei welchem ſich die Löhne nach dem
Getreidepreiſen richten.

nnd der kommuniſtiſchen

5. Die rechte Löſung der polniſchen, velgiſchen

in mißlicher Lage, hatte ſeine Zuſage zu Verhandlungen

161. Jahrgang.

Die Kommuntſten verteidigen ſich nicht,
ſondern greifen an.

Endlich haben die Kommuniſten es über ſich gebracht, der
Wahrheit die Ehre zu geben und das Märchen von dem
J„proletariſchen Selbſchutz“ fallen zu laſſen. Der kommuni4
Iſtiſche Aufruhr iſt keine ſpontane Erbebung der Arbeiter
chaft geweſen, hervorgerufen durch die „Provokation“ der
JOrgeſch, des Oberpräſidenten von Sachſen uſw., wie noch vor
kurzem der kommuniſtiſche Text lautete, ſondern ein von
langer Hand vorbereitetes Angriffsunter-
nehmen mit dem Ziele der Einführung der Räteherrſchaft

Diktatur! Der Zenutralgusſchuß
Stelader V. K. P. D. hat nach einoebender Beratung ſeine S

ingnahme zum Märzaufſtande bekundei. Jn den vom Zen-
Atralausſchuß angenommenen Reſolutionen heißt es ein über
das andere Mal, daß die geſamte politiſche Lage die „re-
volutionäre Offſenſive“ gebieteriſch verlangt habe.

53Der Zentralausſchuß bekennt ſich in dieſen Reſolutionen
J unzweideutig, und zwar mehrmals, zu der Notwendigkeit
J der Fortſetzung dieſer „revolutionären Offenſive“. Der

Entſcheidungskampf um die Macht könne von der Arbeiter
chaft nur offenſiv geführt werden. Der Märzaufſtand ſei
ver erſte Schritt dazu geweſen, das Proletariat aus ſeiner
S Defenſivſtellung zur Offenſive zu treiben. Es ſei Pflicht der
V. K. P. D., in Zukunft nach wie vor „alle Konflikte zu ſtei
jgern, die geeignet ſind, die Maſſen in Beivegung und Aktion
zu bringen. Wie in der „Roten Fahne“ ferner mitgeteilt
wird. hat der Zentralagusſchuß ſein Augenmerk auch darauf
gerichtet, daß viele Mitglieder der V. K. P. D. während des

Närzauſſtandes der kommuniſtiſchen Aktion vaſſiven oder
J aktiven Widerſtand geleiſtet haben. Der Zentralausſchuß
gab daher der Parteizentrale ausdrücklich die Vollmacht, alle
Parteimitalieder. die ihren Anweiſungen zuwiderhandeln,

unnachſichtlich auszuſchließen. Das große Reinemachen hat
in der kommuniſtiſchen Partei bereits begonnen: der be
kannte Kommuniſt Sievers iſt auf Beſchluß des Zentralans-

Iſchuſſes aus der Zentrale ausgeſchloſſen worden.

wurden mitDie Reſolutionen des Zentralausſchuſſes
Stimmen ange-einer Stimmenmehrheit von 26 gegen 14

nommen. Von der Oppoſition lag ein Antrag vor. den
I Märzaufſtand als verfehlt zu bezeichnen. Dieſer Antrag
wurde jedoch mit 44 gegen 6 Stimmen bei 3 Stimment-
Nhaltungen abgelehnt.

Die „Berliner Kommuniſtiſche Montagszeitung“ bezeichnet
gleichfalls den Märzaufſtand als eine Angriffsaktion. Sie

macht ſich über den Standpunkt der Unabhängigen und der
J Zentrumsgruppe der Jtalieniſchen Kommuniſtiſchen Partet,
der Gruppe von Serrati, luſtig. Serrati ſei der Anfſicht,
das Proletariat müſſe den direkten Angriff der Reaktion

abwarten. Für eine ſolche abwartende Defenſivpolitik, er-
Itlärt das klommuniſtiſche Blatt, bedanke ſich aber der revo-
lutionäre Arbeiter Deutſchlands beſtens. Dann ſchreibt das
genannte Blatt wörtlich: „Darum ziehen ſie (die revolnti-
onären Arbeiter Deutſchlands) lieber den direkten An
Ja riff auf die Reaktion vor ſelbſt auf die Gefahr
einer Niederlage. Die Folge iſt jedenfalls eine Verſchär-

fung der Klaſſengegenſätze und damit ein Fortſchritt im
Sinne der Revolution.“

Ueber die Debatten in der kommuniſtiſchen Funktionär-
Verſammlung berichtet die „Rote Fahne“ ſo gut wie nichts,

ſondern erwähnt nur flüchtig, daß das Referat des Abends
von Friesland gehalten worden fei, der ſich auf den Boden
der Märzaktion geſtellt habe, während Levi als Korreferent

die Aktion als „ſchweres Verhängnis“ für die Partei und die
Revolution bezeichnet habe. Der Zentralausſchuß ſcheint
jedoch nach den Angaben, die in der kommuniſtiſchen Wo
chenſchrift „Die Tribüne“ gemacht werden, einen weit ſchwie-
rigeren Stand gehabt zu haben, als man nach dem lurzen
Bericht der „Roten Fahne vermuten könnte. Hiernach iſt
es in der kommuniſtiſchen Funktionär- Verſammlung zu leb
haften Auseinanderſetzungen gekommen, wobei der Zentral-
ausſchuß mit einer „nicht unerheblichen Oppofition“ die Klin
ge der kommuniſtiſchen Beredſamkeit kreuzen mußte. Klara
Zetkin habe ſich gleich Levi gegen die Märzaktion ausge
ſprochen. Die „Tribüne“ ſchreibt u. a.: „Die Märzaktion
unſerer Partei wird jetzt mit Abſicht als Generalſtreik be
zeichnet. Das iſt bewußte Jrreführung, der nicht laut und
vernehmlich genug widerſprochen werden kann. Die Aktion
ſollte nach Abſicht des Zentralausſchuſſes ein bewaffneter
Aufſtand werden mit der Richtung auf die letzten kommuni
rn Ziele: Räte Herrſchaft und Diktatur des Proleta-
r t8 e 7



Nachdem der Aufſtand blutig nindergeſchlagen iſt, geht es
wicht an, ſeinen vrevolntionären Charakter einfach wegzure
Swuchieren und nur vom geſcheiterten Generalſtreik zu

Dieſes Eingeſtändnis iſt fehr wertvoll, denn noch vor
kurzer Zeit hatte z. B. das Kommnniſtenblatt in ChemnitzDer Kaämpfer“ mit dreiſter Stirn dehanptet, an die Errich
tung einer Räterepublik ſei während der Märzaktion über
haupt nicht gedacht worden, dieſe Aktion habe vielmehr bloß
den „Schutz der Arbeiter Mitteldeutſchlands gegen die Ord
nungsbeſtien der Reaktion“ bezweckt. Wie die „Tribüne“
berichtet, ſoll übrigens der Zentralausſchuß ſelbſt die An
regung dazu gegeben haben, den Märzaufſtand als General
ſtreik zu etikettieren. Die „Tribüne“ iſt durchaus nicht da
mit einverſtanden, daß die Zentrale mit der BVollmacht aus
geſtattet worden iſt, von ſich aus jedes Parteimitglied, das
nicht Order pariert, auszuſchließen. Dies würde die Neu
belebung des Kadavergehorſams ſein, die tiefgehende Zer
würfniffe in der Partei zur Folge haben müßte. Um dieſes
zu vermeiden, verlangt das Blatt die möglichſt ſchleunige
Einberufung eines Parteitages, denn das Wohl
der Partei gelte mehr als „Belieben und Willkür einer
Führerſchaft, die ſoeben erſt den Beweis für mangelnde Be
fähigung gebracht hat und dennoch mit Zähigkeit an ihrer
Poſition feſthält.“

Das Beileid der Reichsregierung
zum Ableben der Kaiferin.

Die Reichsregierung hat der kaiſerlichen Familieaus Anlaß des Todes der ehemaligen Kaiſerin ihr Bei
e i d ausgeſprochen.

Eine Kranzſpende der Demokratiſchen Parxtei.

Am Sarge der Kaiſerin wird die Deutſche Demokratiſche
Partei zugleich im Namen ihrer Reichstags und Landtaas-
fraktion einen Kranz niederlegen laſſen. der die Jnſchrift

iirägt: „Jn dankbarer Erinnerung an ein Leben voll Näch
Fenliebe und Wohktun.“

Die Kriſts im engliſchen Bergarbeiterſtreik.

Streikbeginn am Freitag
Da die Vertretung der Grubenbeſitzer die unter Führung

des Grubenarbeiterverbandes gemachten Vorſchläge verwar-
ſen hat, beſchloß der dreifache Verband der Gruben-. Trans
port- und Eiſenbalhnarbeiter. den allgemeinen Streik zu pro
klamieren, der am Freitag abend 10 Uhr anfangen wird.
Die niederländifchen Hafenarbeiter werden ſich wahrſcheinlich
mit der engliſchen Arbeiterſchaft folidariſch erklären und kein
aus England eintreffendes Schiff löſchen.

Die Lokomotivführer und Heizer, die eine von der nationg
len Gewerkſchaft der Eiſenbahner nnabhängige Vereinigung
bilven und deren Haltung bisher zweifelhaft war. haben be
ſchloſſen. am Freitag auch ihrerſeits den Ausſtand zu be

Schwere Plünderungen der Ausſtändiſchen.

5000 6000 Bergarbeiter haben in den Mitternachtsſtun
den einen entſchloſfenen und anſcheinend wohlorganiſierten

nordbritingriff auf die Zentralverteilungsſtation der m ſchen
iſenbahn in Fifeſhire ausgeführt. Die Signalwärter wurden
wungen, ihren Poſten zu verlaſſen. Güterzüge wurden
lündert und beträchtliche Lebensmittelmengen weggeführt.

In einem Dorfe in der Nähe wurden auch Läden geplündert
und ungehenurer Sachſchaden angerichtet. Polizeiverſtär
kungen, die in Laſtkraftwagen eintrafen, Militär und
rine unterdrückten die Unruhen.

Die bürgerliche Preſſe zu dem Streik.
„Pall Mall“ und „Globe“ ſchreiben, der Streik gehe in

ß ichkeit nicht um die Löhne. ſondern ſei ein Manöer
in dem Feldzug, durch den dem Lande gegen ſeinen Willen
die Nationaliſterung der Beragwerke aufgezwungen werden
ſolle. „Evening Newe“ meldet. daß die Konſtitutionaliſten
in der Arbeiterbewegung der Anſicht ſind. daß ein General
ſtreik den Wahlausſichten der Arbeiter nicht förder-
lich ſein würde und daß im Falle einer Aenderung in der
Lage ſogar einzelne Arbeiterführer ihre Sitze einbüßen wür-
den. Das Blatt nennt die augenblickliche Lage die ſchlimmſte
innere Kriſe, der das Land je gegenübergeſtellt wurde. Nach
Beſiegung des mächtigſten Feindes dem England je gegen
übergeſtanden habe. müſſe das Land jetzt in einen neuen
Kampf gehen, der nach Anſicht weitblickender Leute nicht
weniger ernſt ſein werde als der letzte Krieg. Der Streik
werde für den engliſchen Handel kataſtrophal ſein. „Eve
ning News“ hebt hervor, mit welchem Veranügen Lenin und
ſeine Freunde den Streikbeſchluß aufnehmen werden, und
iſt dafür. daß ſich der von einem Teil des Gemeinweſens
herausgeförderte Teil mit allen Mitteln gegen die mächtige
Waffe, die der Arbeiterdreibund in der Hand hat, ſchütze.
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Ma-

Hardings Botſchaft.
Amerikas verklanſulierte Stellung zu den Mittelmächten.
Zu unſerem geſtern veröffentlichten Auszug aus der Har

chen Botſchaft iſt. ſoweit Amerikas Stellung zu Deutſch
and in Betracht kommt, noch nachzutragen:

„Es würde eitel ſein. ſeparate Friedensverträge mit den
Mittelmächten zu ſchließen unter der Annahme daß dies
allein hinreichend ſein würde. da die Lage ſo verwickelt iſt.
daß unſere Friedensverbindlichkeiten alte Weltbeziehnngen
und bereits erfolgte Regelungen nicht außer acht laſſen
dürfen. Es iſt auch nicht wünſchenswert. daß dies geſchieht
Bei der Wahrung unſerer eigenen Rechte und bei der Feſt.
ſetzung unſerer zukünftigen Beziehungen würde als glück
lcherer Wen die Annahme der Beſtätigung unſerer Rechte und
IJntereſſen, wie ſie der bereits beſtehende Vertrag vorſieht.
erſcheinen. natürlich unter der Annahme daß dies befriedi
end erreicht werden kann durch deutliche Vorbehalte und
r u unbedingte Befreiung von nicht

n gen ſichern une r d alle unſere weſentlichen
achdem die Ueberregierung des Völkerbundes endgültig

e un und der Welt mitgeteilt worden ſei. könne Ame-
a dazu übernehen. vertragliche Beziehungen abznuſchließen,

ſo weſentlich ſeien für die Anerkennung der Rechte der
eritaniſchen Nation. Amerika habe ſeine Verpflichtungen
i der der Ruhe in Europa. Hilfsbereitſchaft

edeute jedoch nicht Verwirklichung und Teilnahme an wirt
chaftlichen Anordnungen, bedente nicht eing Bürgſchaft für

einem Zwangsmittes dem Bunde durch ſeinen

nicht betroffen. Die herabgeſetzten Löhne liegen 30 bis 40

Ruhe mahnen muß. Die große Schnelligkeit der Urteile mache wigelt.

Bertragsverpflichtungen, die uns ment intereſſieren und an
denen wir keinen Anteil haben.“

Der Völkerbund
ein „Zwangsmittel der Sieger“!

rakter hätte geben können.
c

Die Rückkehr eines Landesverwieſenen
iſt ein Verbrechen.

Der öeſterreichiſche Verfaffungsausſchuß beſchloß eine No
velle zum Geſetz über die Landesverweiſung der Habsburger.
wonach die Rückkehr eines durch Bundesverfaſſungsgefetz
aus dem Gebiet der Republik Oeſterreich Landesverwiefenen
als Verbrechen mit ſchwerem Kerker (Zuchthaus) von fünf
Jahren beſtraft wird.

Streik der norwegiſchen Schiffer.
Da die dem norwegiſchen Reederverbande an gehörenden

Reedereien eine allgemeine Lohnherabſetzung ins Werk ſetz
ten, haben die Mannſchaften der zur Abfahrt bereitliegenden
Schiffe dieſe verlaſſen. Die Mannſchaften der unterwegs be
findlichen Schiffe werden. nach ihrer Ankunft im Hafen die
Schiffe verlaſſen. Die Küſtenfchiffahrt wird von dem Streit
enen unter den vom Schiedsgericht vorgeſchlagenen Lohn
ätzen.

33. Landtag der Provinz Sachſen.
7. Vollſttzung. Donnerstag Vormittag 9 Uhr.

Als wichtigſte und intereſſanteſte Punkte ſtehen unter Num-
mer 1 und 2 der beiden von uns bereits geſtern veröffentlichten
Anträge der U. S. P. und Kommuniſten auf der Tagesord-
nung. Dieſer Umſtand mag auch das nahezu vollzählige Er-
ſcheinen der Abgeordneten im Haus ſowie zahlreicher Tribünen
gäſte erklären. Der beiden Anträge wegen erſcheint ſogar auf
den Preſſeplätzen der nur in ſolchen Fällen anweſenden Ver
treter von einer Zeitung. der äußerſten Linken. Dagegen bleibt
der Stuhl des Oberpräſidenten Hörſing wie ſchon bei der vo
rigen Verhandlung eines kommnniſtiſchen Antrages lange Zeit
leer. Mit reichlicher Verſpätung eröffnet Präſident Beim s
(S. P. D.) um 9.25 Uhr die Sitzung und erteilt zu dem Antrag
der V. K. P. D.) auf Aufhebung der Schutz haft
über den Abg Franzke (Kom.) u. auf Aufhebung
des Haftbefehls gegen den Abg. Oſterburg
(Kom.) nach Verleſung einiger Mitteilungen durch den Schrift
führer Augſtin (Ba. V.) dem kommuniſtiſchen Abg. Fie de
ler das Wort. Er führt aus, daß die beiden betr. Abgeord

Waffe in der Hand geſehen worden ſeien. Dies ſei aber ausge
ſchloſſen, weil Franzke ſchwerkriegsbeſchädigt ſei. Der Antrag
betr. Abg. Oſterburg erübrigte ſich. da gegen dieſen gar kein

Die Debatte ſchließt fich an den zweiten Antrag der U. S. P

Ausnahmezuſtund und die Ausnahmegerichte fo bald wie
möglich aufzuheben.

Er verkennt nicht die Schwierigkeit der Reichsregierung, aber
es darf nicht einfeitig der Anlaß dazu bei der Linken geſucht
werden. Krieg und Not haben das Volk verroht und deshalb
iſt die Lage in unſerer Provinz außerordentlich geſpannt und
ernſt geworden. Aber es muß betont werden. daß der Anlaß
zu dieſem Aufſtand von beiden Seiten gefucht worden iſt: denn
durch den ſtrategiſchen Aufmarſch der Schutzpolizei war dieLage
der Arbeiterſchaft ſo geworden daß ſie losſchlagen mußte, zumal
die V. K. P. D. in ihren Beſchlüſſen an Moskau gebunden war.
Die Regierung hat alſo den Ausbruch des Aufſtandes beſchleu
nigt. Jetzt iſt das dringende Bedürfnis vorhanden daß Ruhe
eintritt. und deshalb muß die Regierung den Ausnahmezu
ſtand baldigſt aufheben. damit ſich die Wiede rgutma
chungsbeſtrebungen innerhalb der Arbeiterſchaft
ſelbſt ausarbeiten können. Denn jetzt wirkt der Ausnahmezu
ſtand, der bei Beginn der Unruhen beruhigend wirkte, nur noch
beunruhigend. Die U. S. P. hat das Bedürfnis, mit den kom
munnifſtiſchen Führern draußen abrechnen und feſtſtellen zu kön
nen, ob die Arbeiterſchaft dieſes Treiben der Kommuniſtifchen
Partei auch weiterhin mitmachen wird. Wenn der Oberpräſi-
dent auf Weiterbeſtehen des Ausnahmezuſtandes beſteht. wird
er ſich nicht auch das Vertrauen der Rechten erwerben (7). Zu
verwerfen iſt die Vermehrung der Schutzpolizei imMitteldeutſchen Jnduftriegebiet, da ſie die Regktion nur ſtärkt.

Henig mahnte die Jndnuſtriellen, ihre Macht über die Arbeiter
ſchaft nicht zu mißbrauchen denn ſonſt wird die Erregung bei
der Arbeiterſchaft wieder ſo groß, daß ſie erneuten kommnnifſti-
ſchen Hetzen geneigte Ohren leiht. Alsdann wendet ſich der
Referent gegen die Ausnahmege richte die einen glatten
Verfaſſungsbruch bedeuten. Bei der Ausführung der Tätigkeit
der Ausnahmegerichte wird der Redner wiederholt durch Zwi-
ſchenrufe und Gelächter unterbrochen, ſo daß der Präſident zur

eine Gerechtigkeit dabei faſt unmöglich. (Oberpräſident Hör
ſüna erſcheint im Sagl; Zuruf: kommt ſpät. aber kommt doch.)
Das ſchlimmſte aber iſt, daß die von den Gerichten Verurteikten
meiſt Jugendkiche ſind und ſo die Bemühungen, die Gerichte
fernzuhalten, mit einem Federſtrich vernichtet ſird. Jm Ge
genſatz zu dieſen Gerichten erinnert der Referent an das ſtraf
loſe Ausgehen der Beteilioten am Kapp-Putſch, Marloh-Pro
zeß u. a. m. Und um die Hoffnung anf beſſere Zuſtände (Bravo)
berechtigt erſcheinen zu laſſen, müſſen die Ausnahmegerichte
ſchleunigſt abgeſchafft und der Ausnahmezuſtand baldigſt auf
gehoben werden (Beifall der U. S. P.).

Nachdem einſtimmig Eintritt in die Beſprechung beſchloſſen
iſt. hat als erſer Redner der Aba. Grufſon (Kom.) das Wort.
Mit machtvoller Stimmer und in einer mit Schlagworten ge
ſpickten und teilweiſe von großer Unruhe unterbrochenen Rede
ergeht es ſich in Angriffen bald auf die unabhängigen Partei
brüder bald auf die bürgerliche Rechte. (Zuruf: Max, werde
doch nicht ſo gehäſſig). Die von der Arbeiterſchaft bei den ketzten
Unruhen verübten Schandtaten haben mit der V. K. P. D.
nichts zu tun.

Als nächſter betritt Abg. Müller (S. P. D.) das Redner-
pult. Die Sozialdemokraten werden ſich ſtets gegen die Feinde
der Demokratie wenden. An den verübten Verbrechen iſt allein
die Kommnuniſtiſche Partei ſchuld (Zuruf: Hörſiera). Präſident
Beims bittet die äußerſte Linke, unter denen ſich beſonders
Minna Reichert durch kreiſchende Zwiſchenrufe hervortut, um
Ruhe. Unter fortwährender Unruhe geht die Rede des So
g. ne hauptſächlich dem ent

Zehle (D. V. em entgegen,r r enben allen r Recht für ſich in Anehmen, ertreter der Arbeiterſchaft zu gelten.(Schallllendes Gelächter: Zuruf: kleiner Witzbold.) nd die

Es muß deshalb ſtrengſte Waffenablieferung, Flur

Cha Unruhe und Zwiſchenruf

Haftbefehl erlaſſen ſei.

an, über den Abg. Hennig (U. S. P.) berichtet. Er ſtellt den
Antrag, die Reichsregierung zu bitten, den

habe dann verſucht.

miſcher Beifall links.

jemgen, die durch die Folgen der Unruhen geſchadtgt ſind, findnicht etwa Vertreter der Arbeiterſchaft ſondern der Bürger
Wir verlangen Staatsmittel, um die mermeßklichen

den wenigſtens einigermaßen decken zu können, ferner ſor
dern wir auch dauernde militäriſche B nung der gefährdeten

7; denn weite Teile der haben es
ſich von kommuniſtiſcher Beſtiaklität terroriſieren zu lafſen.

letzten Wochen nicht

Redners übertönen.) Mit allem Nachdruck muß die Regierung
für ſtrengſte Ueberwachung der lebenswichtigen Jnduſtrie-
werke ſorgen. Es muß um ſo befremdlicher anmuten, daß
Herr Oberpräſident Hörſing ſo bald und ſchnell wieder den
Saal verlaſſen hat. (Gelächter.) Die am 22. März in dieſem

s vernommenen ſo energiſchen Worte des Herrn Oberprä-
ſidenten konnten allerdings ein energiſcheres Eingreifen für die
Zukunft erwarten laſſen leider haben wir uns in dieſer Hoff
nung bitter enttänſcht ſehen müffer. Das beweiſen zahlreiche
Meldungen über Nichteingreifen der Rerchswehr, Abhakten
kommunfſtiſcher gemeingefährlicher Verfammkungen u. a. m.
Alsdann befaßt ſich der Redner etwas eingehender mit den
Verbältniſſen in Sangerhaufen, ſpeziell mit dem Verhalten
des dortigen Landrats Kaſparet (U. S. P.), der u. a. in einer
Verſammlung gesußert hat: „Jch werde das ſchon mit meinen
kommumiftiſchen Freunden befoergen“. (Belfallsktarſchen bei
den Kommuniſten, was vom Präſidenten ſcharf gerügt wird.
Die Schandtaten im Mitteldeutſchen Gebiet laſſen ein Aufheben
des Belagerungszuſtandes und ein Abſcheeffen der Ausnchnute-
gerichte. als unmöglich erſcheinen. Als der Redner kurz den
Kapp-Putſch ſtreiſt, ergeht ſich die Linke in wüſten Lärmſzenen
und kreiſchenden Zwiſchenrufen. Wir glauben an den Sieg des
Verſtandes über bolſchewiſtiſche Jrrlehren (Bravol).

Nachdem Präſident Beim s zu Kürze in den Ausführungen
der Redner gemahnt hat kommt die Demokratiſche Partei in
dem Abg. v. Krauſe Querfurt zu Wort. Als einer, der mit
ten im Unruhegebiet geſeſſen hat, ift er in der Lage, die Ver-
brecherſchandtaten der Kommuniften und die aufopfernde Tä-
tigkeit der Schutzpolizei zu beſtätigen. Die Ausnahmegerichte
beſtehen zu Recht, ſerbf wenn ſte über Jungendleche, verführte
Elemente aburteilen denn wenn es aweh bei dem Gericht ver
Leben und Tod des Angeklagten gehe, ſo iſt beim Skaat das
ſelbe der Fall. Jm Namen der Dem. Fraktion und des Aen
irums lehnt der Redner eine Annahme der beiden vorliegenden
Anträge ab.

Darauf betritt nochmals ein Kommumiſt, Tominski, des
Rednerpult. Jm Saal wird es bedenklich leer. (Zuruſ ver
Minna eichert: Auszug der Kinder Jsrgel. Seine Rede
bringt nichts Neues. Gegen Schluß der wenig bedenttſamen
und reichlich undentlich gehaltenen Rede mirt es wieder ver
im Saal, Auch der Obervpräſtdent erſcheint wieder. Die Ge-
legenheit benutzt der Redner un gegen Hörſing einige Attacken
zu unternehmen. Mehrere häßliche Angriffe gegen das Hohen-
zollernhans beſchkteßen endlich die langweilige Rede.

Präſident Beim s erteilt fodann dem
Oberprüſidenten Hörftna

neten keine Schwerverbrecher ſeien, da ſie angeblich mit der das Wort. Er entfchukdigt 67) ſein Fernbleiben, da er viett
wiſſen konnte. daß die beiden erſten Punkte der Tages ars-
nung ſolch eine lange teilweiſe recht häßliche politiſche De
batte hervorrufen würden. Er meint, daß hier der Plas
nicht iſt. zu reden und zu zeigen. wie die Dinge guskehen
ber objektiver Beleuchtung. Er führt etwa ans: Die wach
dem Kapp-Putſch vorhandenen Waffen befinden ſich ſowußl
auf der rechten als auf der linkan Seite. Jch habe mich
bemüht. dieſe Waffen ausfindig zu mechen und abzuneh-
men. und dies iſt mir erfreulicherweiſe zum Teif wenigſtens
gelungen Als ich die Magdeburger Lügenzentrale ausßob,
wurde ich der Feind der bürgerlichen Preße. Wenige Tage
nach meinem Bericht in Berkin iſt der Belmgerungszuſtand
für die Prov. Sachſen aufgehoben. Damm hatte ich volitiſch
eigentlich nichts mehr zu ſagen; deshalb kommt mir die
Schuld an den folgenden Ereigniſſen nicht zu, ſondern dem
Regierungspräſidenten. Während des ganzen Jahres haben
die Verhältniſſe im Reg.-Bezirk Merſeburg einen ungeghn-
ten furchtbaren Zuſtand angenowmen. Es find Verbrechen
ohnegleichen, welche die Kourtrruniſten an er Arbetterſchaft
getan haben. Alle die Vorgänge im hieſtgen Jndufkriege-
biet machten es notwendig, daß ich nicht wehr mit ver
ſchränkten Armen zuſehen konnte. Die deutichnationale Pretſe
bat mich zuerſt denunziert. daß ich mit Spitzeln arbeite,
und die Kommuniſten blieſen dann in dasſekhe Horn. Jeh

durch Polizeiaktionen den verfteckter
Waffen auf die Fährte zu kommen und. die aufkeimenden Un-
ruhen zu unterdrücken. Die Volizet hätte ich nicht genügend
ausgenutzt. wird mir zum Vorwurf geracht. dieſer Vor
wurf iſt unberechtigt: denn ich habe die Polizeitruppen voll
ausgerüſtet hierher geſchickt mit Handgrangten, Juruf von
links. Darauf Hörſing anwortet: Na, dachten ſie mit Palm
wedeln? Heiterkeit. Jn den folgenden militäriſchen Ex
eigniſſen hat die Schupo ſo weit irgend möglich. nicht ge
ſchoſſen. Auf die Frage. wie die Waffen nur in die Hände
der Bevölkerung kommen konnten, muß ich erwidern, wenn
es nicht ſo viele unredliche Schieber gebe. wäre es unmög--
lich, daß ſo viel Waffen im Volk ſein. Sie, meine Herren von
rechts ſind die einzig Schuldigen (kh daran, daß ſich

Waffen im Volk befinden. Wer es mit erlebt hat, wieviel
Kiſten von Waffen. Handaranaten an dentithugtionale
Gutsbeſitzer. Lehrer und Offiziere verſchoben firrd. der wefß,
wie die Waffen unter die Bevölkerung gekommen ſind.

Die Aktion iſt nun vorgenommen und hat ſich glatt abge
Da kam von rechts her der Angriff daß ich der Schiel

dige ſei. daß die Aktion ſo ſchlecht verlaufen ſei. Aber ſekten
iſt mir von maßgehenden Stellen ſo oft geſagt worden. daß
nie eine Aktion ſo verluſtlos (7) und alatt abgelaufen
wie dieſe. Und nur aus dem Neid und Parteihoß machen
Sie. meine Herren von rechts. den Angriff auf mich (Stür-

Wer die Reichswehr einſetzen
wollte, der konnte nur ein Blutbad anrichten wollllen. Jch
bin ohne Reichswehr ausgekommen, (So?) hatte ſie nur für
Reſerve im Hintergrunde bereit. Die Schlacht iſt vorüber
und wir müſfen nun ſehen. wie die in Haft gehaltenen Arx-
beiter abgeurteilt werden kännen. ch will nicht anf die
Einzelheiten eingehen. aber van dieſer Stelle aus der Polizei
und allen Regierumasorganen meinen Dank für ihre her-
vorragenden Leiſtungen aus ſprechen.

Jene Leute die es ſo darſtellen. als ob die Polifei ſchu-
dig ſei an den Greueltaten. die follen ſich geſagt ſein laſſen.
daß keiner von den Schupoleuten angegriffen hat. ſondern daß
ſie ſich in der Notwehr verteidigt haben. Auch Sie. meine
Herren von der kommuniſtiſchen Partei haben. wenn ſie
angegriffen werden. das Recht auf Verteidigung.Wer die Beamtenſchaft der Schupvo bei Gröhers hinge-
mordet hat daliegen ſehen. der wird es verſtehen können.
wenn die Schutzpoliziſte manchmal es vielleicht an der
tigen Rückficht bei der Behandkung von Gefangenen haben
fehlen laſſen. Sie haben ſonſt ihre volle Schuldigkeit getan.

Und Sie, meine Herren von der Rechten. unterlaſſen Sie
es. für ihre Politik aus diefer Aktion Honig ſaugen zu
wollen. Auch Sie ſollten ſich mit ung frenen, ber das gute
Gelingen der Unternehmung. Bravo

Alsdann erhält der Abg. Stanze (Ba. V.) das Wort
Er macht dem Oberpräſidenten keinen Vorwurf. daß er nicht
mi in dem Greuel geweſen iſt: aber wer dabei geweſen in.



Sangerhauſen ſich durchaus einwandfrei verhalten hat. (1)

grinparodſe Der Frühlingswalzer“ von Joh. Straußgeſungen von Fräulein Schwarz. beſchloß den genußreichen

Man kann wohl bei dem guten Beſuch der Veranſtaltung
hoffen, daß der finanzielle Erfolg mit dem künftkeriſchen
Hand in Hand geht und dem Chriſtianenwaiſenhauſe eine
ſtattliche Summe überwieſen werden kann. Auch der wäh
rend der Pauſe ſtattgefundene Verkauf von Blumenſträußen
durch Waiſenkinder dürfte einen guten Ertrag gezeitigt haben.

er wird ſich nicht zurückhalten Jaſſen, von Anſchuldigungenegen das Zurückhalten der Reichswehr. Er berichtet ſodann Le te Depeſchen
ber die näheren Verhältniſſe im Mansfelder Kreis und wird
iederholt von ſtürmiſchen Zwiſchenrufen unterbrochen. Er

Kabinettsberatungen in Berlinchtet an Hörſing und Kaſparek verſchiedentlich Anfragen,
die dieſe durch Nicken zu beantworten verſprechen! Jn dem

über die Reparationsfrage.
Volle Einmütigkeit der Regierung.

Augenblick, wo im Oſten die Polen und im Weſten die En-
tente über uns herzufallen bereit ſteheu, in dieſem kritiſchen
Moment werden wir im Innern durch derartige furchtbare
Vorkommniſſe im Rücken angegriffen. Das iſt ein tragiſches Berlin, 14. April. Das Reichskabinett hat ſich in ſtun
en er age mann (SPD.) fühlt ſich berufen, den Ober denlangen Beratungen mit der Erörterung der Mittel und
Präſidenten in feinen Ausführungen zu ſtützen und ſich in Wege beſchäftigt, auf denen das von Dr. Simons in Bern an
h r z de m W Die I 3g jgekündigte Ziel einer unmittelbaren Verſtändigung ininkspreſſe ausgeführte Hetze gegen die Regierungsmaßnab rage vor dem 1. Mai erreicht werdenen werden noch übertroffen von den Artikeln in den Blät- n r e W Delnrilung feſtg en wurde
ern der Rechten. Die Linke wird verboten. die Rechte kann S rergab ſich dabei volle Einmütigkeit der Anſichten der

Kabinettsmitglieder. Die Mitarbeit ſachverſtändigerf
Kreiſe liegt anſcheinend vorläufig nicht in der Abſicht der Re
gierung. Vielleicht hängt dieſe Unterlaſſung auch damit zu
ſammen daß man nicht mehr die Zeit zu haben alaubt. die

weiterhetzen, und deshalb fordert die Arbeiterſchaft ihr autes
techt. Der Oberpräſident hat Mitteldeutſchland durch ſeine

Jauf ausführliche Vorberatungen verwendet werden müßte.

139 160 Milliarden

Maßnahmen dem Deutſchen Reich gerettet: deshalb
ollten die Angriffe der Rechten gegen dieſen Mann lieber

unterbleiben. Der Verlauf einer Revolution iſt immer der:
Empörung. Schaos., Diktatur, weißer Terror. (Zuruf der
Kommuniſten Der iſt ſchon da!)

Herr Kaſparek (USP.), Landrat von Sangerhauſen

l n d erte r r D7 dengegen ihn erhobenen diagungen. daß er ſagt. ärenoch nicht ten hen Hut Er Varis, 14. April. Laut Blättermeldung wird die in einigen
Tagen von der Reparationskommiſſion feſtzuſetzende Geſamt-

im Eislebener Gebiet: Es iſt weiter garnichts erfolat, alsgſumme der Verpflichtungen Deutſchlands zwiſchen 130 und
di her und dort gä Weg u Tr Antegt weniger Co 5150 Milliarden Mark betragen.

bensmittel (So! So!) Er ſtellt feſt. daß er mit dem Treiben mkommuniſtiſcher Kegiatgren nie etwas gemein gehabt habe. Der Trauerzug in Doorn eingetroffen. re ter für ihr zablreiches
Auch als Hölz in die Stadt Sangerhauſen kam, beſtand noch Erſcheinen ſchloß der Vorſitzende ſeine Anſprache. Gemein-nicht eine Gefahr für die Sicherheit der Stadt. Den dantt Schloß-Doorn. 14. April. Aus Deutſchland trafen dreiſſſame Geſänge und Mufſikvorträge gaben der ſchlichten, er

ti- z Wagen des früheren kaiſerlichen Hofzuges ein, davon hebenden Feier einen würdigen Abſchluß.einer als Leichenwagen mit Tannenſchmuck hergerichtet. Die

Kaufmänniſcher Verein Normania.
Geſtern abend um S Uhr verſammelten ſich die Mit

glieder des Kaufmänniſchen Vereins Normania mit ihrem
Vorſitzenden, Kaufmann Zill mann. im „Halben Mond“,
um die Enthüllungsfeier (anläßlich des 15fährigenStiftungsfeſtes) einer, Gedenktafel der im Kriege gefallenen
Vereinsmitalieder zu begehen. Das in unſerer Stadt beſt
bekannte Orcheſter des Konzertmeiſters Puttler brachte
eine Reihe ſorafältig ausgewählter Muſikſtücke zu Gehör.
Einen von Frau Roſtock verfaßten Vorſpruch trug Herr
Weidlinag mit viel Geſchick vor. Sodann wurde vom
Vorſitzenden die Enthüllung vorgenommen. Er führte in
kurzen Worten aus, was dieſe von Herrn Herrfurth-Halle
angefertigte Tafel zu bedeuten habe. Die Tafel ſoll der
Nachwelt allezeit verkünden, welches Opfer für ſie gebracht

T w Den z e e nc rn war es eine Ehrenpfli ihren Kollegen. die imnoch nicht ſo viel gelogen worden wie bei dieſem Putſch. Er laube rs Sberichtet ausführlich über die ganz „ruhigen“ Verhältniſſe r zu t W n en o e
Standplatz finden. wird aber noch vorher einige Tage in
einem Schaufenſter der Fa. Dobkowitz Aufſtellung finden.

der umſichtigen Fürſorge des Herrn Kaſparek ſelbſt waren
alle Vorſichtsmaßregeln zum Schutze der Stadt getroffen.ne i e ehe herigen t r e r engemwt er eher de Le wenn etwa Abend derusführungen des Redners löſen oft ſtürmiſche Heiterkeit ie Könj J. e geſtrigen Abend der ſound treffenſte Zwiſchenrufe aus. Die Königin von Holland Jzialdemokratiſche Reichstagsabgeordnete Krüger im Kaſino

an den Reichspräſidenten. 8 S r e i es jedoch ihr e aOberpräſident Hörſing S i ghörern, ſich einen Zuſammenhang zwiſchen dem Vortrag unzu ſeiner Verteidigung das Wort. Er ſaat. daß er n S t t u r h dem Thema zu kombinieren, denn in Wirklichkeit erörterte er
Parteifreund des Herrn Kaſparek ſei, aber das ſei hier feſt- der Niederlande, worin er ihr Deutſchlands Dank für die gnur die Urſachen und Folgen des letzten Putſches. Der Red-
geſtellt, daß dieſer Landrat als einziger Mann im Kreiſes Wahrnehmung deutſcher Intereſſen während des Krieges ger wandte ſich vor allem gegen ſeine linken Genoſſen, die

ausgedrückt hatte, ſprach die Königin der Niederlande ihre Amuniſten, und fand gegen ſie die rechten. ihres verbrecheri
beſondere Genugtuung darüber aus. daß es ihr vergönnt en Treibene, würdige Worte. Die GOrundurſache unſeres
war. in gemeinſamen Bemühungen mit ihrem Volke zurg ganzen Unglkücks verſchwieg er jeden Wohlweistich. die Re

I Wahrung allgemeiner menſchlicher Intereſſen beitragen zug ntion von 191e. Züchtete doch dieſe Lrogrammäßig durch
Rechten, haben Sie ſich ſelbſt erſt erzählen laſſen denn erlebt Srönnen die von ihr proklamierte Freiheit und Brüderlichkeit unſere
haben ſie ſelbſt nichts. Jch habe ſechs Aufſtände niederge-9 r e den Volksbeglücker heran. Um ja m D.worfen, aber der Vorwurf des Zu ſpät“ iſt mir vom Ab- in 353 den Verdacht eines Realtionärs zu kommen, malte der Regeordneten Stanze das erſte Mal gemacht worden. Aber nach Ein franzöſiſcher General in Halle. ner ſelbſtverſtändlich auch die Reaktion als das unheildrohende

J Zwiſ f i iſſe S Gef ie Wand (Rechtsparteie apitaliſten. tJhren Zwiſchenrufen zu urteilen, wiſſen Sie ja alles, mehr teſſel 5 ranzö- Geſpenſt an die Wand (Rechtsparteien, Kapitaliſten, Bourgeals Sie ſelbſt denken. (Heiterkeit.) Wie de en Sie ſich denn, h ri ier angekommen. Doiſie und Orgeſch, faſſen die Genoſſen bekanntlich geniol untermeine Herren von der Rechten, die Sache, daß jedes Dorf, ſiſchen Militärmifſton in Warſchan, iſt hier angekonm dem h zuſammen). Um der r nejeder Gutshof militäriſch beſetzt und bewacht wurde? Nacht ſ inſtein in England. fherauszugreiſen:. Die Polizei Aktion wurde neben den beRückſprache mit dem deutſchnationalen Regierungspräſidenten Proſeßor Einſtein in Eugle
Zwecken D9 deshalb h Wvon Gersdorff hat auch er nur erklärt. daß er und ich das ond r rofeſſor Einſtein iſt von der Laffenlager der Orgeſch aufzudecken. Ob Genoſſe Krügermicht wüßten, das verſtänden nur die, welche immer redeten umertege h W e wur ſeines wohl einen einzigen ſolchen Fund nachweiſen kann Hätten

und ſchrieben. Die folgenden Ausführungen ſind unter fort demnächſt ſtattfindenden Beſuches in England an der Univer- e Bürger Waffen gehabt ſo hätten ſie ſich nicht von den be
währender Unruhe nur ſehr ſchwer zu verſtehen.) t wafſneten Kommuniſten wie Hunde behandeln und ſich ihresJch habe 20 bis 25 Telegramme erhalten, die alle den ſent eine Vorleſung nwhalten. J Lebens und Eigentums berauben kaſſen müſſen. Die Henltion
felben Wortlaut hatten und am Schluß den Sa aufwieſen: Ernſthafte Abrüſtung? meinte der Redner weiter. griffe die Regierung jetzt an, weil

„Jm Falle der Abweiſung werden wir zu Selbſtſchutz- Jes nicht genug Tote gegeben hätte! Nein, weil es zuviel Toteorganiſationen greifen.“ Ich verrate kein Geheim- Waſhington 14. April. Senator Borah brachte im Se-Faegeben hat, werfen wir der Regierung Schlappheit vor;
nis, wenn ich Jhnen mitteile, daß dieſe Telegramme einheit-Anat eine Reſolution ein, durch die der Präſident ermächtigtgbätte ſie ſofort mit der nötigen Truppenmacht eingegriffen,
lich vom Landbund der Provinz Sachſen angefertigt wird. Verhandlungen mit England und Japan über die Her- hätte viel Unheil verhütet werden können. Auch die Sonder-
worden ſind. (Unruhe.) Sie, meine Herren von der Rech- abſevung der maritimen Rüſtungen einzuleiten. gerichte find auf Befehl der hohen Parteileitung hin dem Ge

5 forderten r wiedet c dein nalanrtürdianten S da er r u a r Wen das Eingreifen der Reichswehr; was nun aus dem jmuß, ur ie Schnellillgkeit de erfahren ie langeDer Zuſatz zur Reſolution Kunox Unterſuchungshaft unnötig gemacht wird. Daß das Fehlen
Varis, 14. April. Die Chicago Tribune“ ſtellt in einem der Berufungsinſtanz ausgeglichen wird durch eine erweiterte

Kabeltelegramm aus Waſhington feſt, daß der berühmte Ab- Möglichkeit der Wiederaufnahme des Verfahrens und daß ſo

mitteldeutſchen Induſtriegebiet geworden wäre, können ſie
ſich vielleicht denken. Jch muß eine Politik der klaren Ver
nunft führen. Deshalb iſt es ein Glück, daß die alten Be die Rechtsſicherheit gewährleiſtet iſt verſchweigt der Rednerit gewäh ſt chweigt r Redſchnitt 5 der Reſolution Knox. in dem er eine Erklärung vor türlich wieder, obgleich man annehmen ſollte, daß er es

ſchlug. daß Amerika im Falle einer neuen Bedrohung des weiß. Unter den Diskufſtonsrednern kam u. a. ein auslän-
Weltfriedens genau ſo handeln würde wie im letzten Kriege diſcher mit Sorgfalt gekleideter Kommuniſt zu Worte, der
auf Erſuchen des Präſidenten Harding der Reſolution nicht die Verbrechen von den Kommuniſten trennen wollte: Wir ſind
mehr angehängt wurde Jes nicht geweſen. Die Zuhörer ſchienen jedoch auf dieſe Mätz

t ſchen nicht reinfallen zu wollen.

Alsdann nimmt

Er habe alles getan. was er tun konnte. (Zuruf: Nur zu
ſpät.) Ja, meine Herren, damit komme ich auf das Kapitel
„Zu ſpät!“ Dieſe Jhre Weisheit, meine Herren von der

amten jetzt nicht an der Stelle ſtehen, wo die Politik gemacht
wird. Wenn an meiner Stelle ein ſolcher Beamter geſtan
den hätte. was wäre aus Mitteldeutſchland geworden (Zu-
I i g muniſten: Schlimmer hätte es auch nicht kommen

nnen!
Zum Schluß empfehle ich Jhnen Ablehnung der beiden

vorliegenden Anträge.
Hierauf vertagt ſich das Haus auf heute nachmittag 4 Uhr. Kommuniſtenkongreß in Jena. Handgranatenfund in der Weißenfelſerftraße.

v vv-—vÖöÜm—t Jena, 14. April. Wie erſt jetzt bekannt wird, hat im unſagſſe der Sir eAus Stadt und Umgebung Fecnte ver vorigen Woche in auer Heinſichleit in denn eins gehe re re en Kanert der ein
Hausfrauenkalender Kommuniſtenkongreß ſtattgefunden. an dem gegen 100 Per AHlufladen von Sand in einem Sandhaufen einige Handagra-

ſonen u. a. auch eine Anzahl Ausländer teilgenommen S naten fand. die er auf die Seite legte. Unbeteiligte Zuſchanu-

back für Kinderbis zu 14 Jahren und Perſonen haben. er ar d J ſich. r r nUber 60 Jahre. Ausgabeſtelle Fa. Mohr. Gotthardtſtraße von dem Funde bengchrichtigt. und es gelang ihr. die HanVorher Gutſcheine im Rathaus 1 Treppe um 12/13, ab Die Zigaretteninduſtrie Dresdens grangaten zu ermitteln und an ſich zu nehmen. Man nimmt

holen ſchwer geſchädigt. zu. n ſie zur W w eines r de hFleiſchverkauf auf der Freibank von Donnerstac Dres etten- in dem Sandhaufen verborgen worden ſind und vielleieAnd Freitag von 8 Uhr morgens an. ar T u Wrir r agrgſtepe in einer der folgenden Nächte Verwendung finden ſollten.
2 geworden; die Folgen des Streiks wachſen ſich nahzu zu einer Das Provinziglmuſenm in Halle

3 i s tWohſltätigkeitsabend e r t r r e Wettiner Platz veranſtaltet ein Jahreslauſſpiel: Lenz.
zugunſten des ChriſtianenWaiſenhaufes. Verhandlungen mit den Maſchinenführern doch noch in den Oſtern, am Sontag den 17. April. 11 Uhr vormittags und

Die herzliche Bitte, der Aermſten der Armen. der Kin nächſten Tagen zu einem befriedigenden Ende geführt werden, J 4 Uhr nachmittags Näheres ſ. Anzeige in dieſer Nummer
der des Chriſtianenwaiſenhauſes, das einen ſchweren Exi ſo kann von einer Wiederaufnahme der Vetriebe noch keineg unſerer Zeitung.
ſtenzkampf führt, iſt bei den Einwohnern unſerer Stadt nichti Rede ſein, darſich die Großabnehmer inzwiſchen mit engliſcherunerhört geblieben. Aber die aufgebrachten Mittel reichen und Ware eingedeckt haben. Die Abgabe der Stenerklärungen bis Ende April verlänger
Koch nicht aus, den Waiſen ihre Heimat zu erhalten. Noch Wir machen auf Wunſch des hieſigen Finanzamtesbedarf es mildtätiger Spenden, um den Bedauernswerten Wieder ein Angriff auf engliſche Poliziſten. nochmals darauf aufmerkſam. daß die Friſt zur Einreichungzu helfen, die nicht zuletzt infolge der unmenſchlichen Haß- griff auf engliſche Poliz rn u un
W der Steuererklärungen für die Einkommen- und Kapitaler-politik unſerer Feinde in große Not geraten ſind. Dieſem London, 14. April. Bei einem Anariff auf die Polizei s Ende April d J x nedlen Zweck diente auch das wohlgelungene Konzert. das wurden in der Grafſchaft Cork vier Ziviliſten verwundet ſtraaſteuer bis Ende April d. F. vertänaert worden iſt.

Fſehn i i arg z vor gut davon einer tödlich. J Feuer in der Oſendorfer Solaröl und Paraffinfabrik.efetztem Saale „Tivoli“ veranſtaltete. erſchiedene o cMitalieder des Halleſchen Stadttheaters hatten ch t dan Belagerungszuſtand in Moskau Ammendorf. 14. Avril. Heute morgen um 6 ubr
kenswerter Weiſe in den Dienſt der guten Sache geſtellt. Reval, 14. April. Nach glaubwürdigen Berichten haben brach in der Solaröl und Paraffinfabrik der Riebeckſchen

Den Reigen der Sologeſänge eröffnete Herr Roeſler ſich in Moskau zwei Regimenter gegen ihre Vorgeſetzten er Nontanwerke ein Brand aus. Ein mit Oel, Paraffin ete.
mit drei ſtimmunasvollen SchubertLiedern. Der Wan- hoben. Der Aufſtand konnte zwar unterdrückt werden. doch angefüllter Lagerraum brannte voll ſt ä ndig
Behltün gebe g. C rn ne iſt in der ganzen Stadt die Erregung derart daß ſich die nieder. Den Feuerwehren von Ammendorf, Pritſchöna
genter Vortrag fanden rarlbarſte t eder T en h ſah. den Belagerungszuſtand über Lochau und anderen aus der Umaegend gelang es bis gegen

Herr men Schönbach, ein Meiſter oslau zu verhängen. Mittag im Großen und Ganzen das Feuer zu löſchen. Die
auf dem Klavier. betätiate ſich als feinfühliger Bealeiter. 6; Gebäude ſind mehr oder minder beſchädigt. Ueber die EntAuch die nach kurzer Pauſe von Herrn Roeſler geſungenen Der griechiſchtürkiſche Krieg. Iſt i Der Schaden iKonſtantinopel, 14. April. Die Stadt Bruſſa i von ſtehungsurſache iſt noch nichts bekannt r aden iſio opel, e w.ren türkiſchen nationaliſtiſchen Streitträften eingeſchloſſen. oeträchtlich.

London, 14. April. Nach einer Meldung aus Athen er-

Lieder „Heimlichkeit“ von Loewe und Der alte Herr“ von
Gröner zeigten den Künſtler auf der Höhe ſeines Könnens.

klärte Miniſterpräſident Gunaris in der Nationalverſamm-
lung. daß die ariechiſche Armee noch immer im Beſitz von

Bei einem Duett aus dem „Wildſchütz“, von Frl. Schwarz
und Herrn Roeſler vorgetragen. paarte ſich die klare

JAvium Karahiſſar ſei. Sie habe ſogar begonnen, weiter
vorzurücken. (7)

Sopranſtimme der Sängerin mit der prachtvollen Männer-
ſtimme zu vollendeter Harmonie. Reichen Beifall fanden die
nun folgenden Rezitationen „Die Wallfahrt“ von Heinrich
Heine, Die junge Mutter“ von Annette von DroſteHülshofſ
r Murchha d Hochburaund“ von Freiherrn Borriest

n äcaenden Aen bie n reten on ten Pa. sgerterce Rehgtttan: golitnt. Lertt. und Piyp. Keit.
r. Hahlo. ort: M. Hochheimer.rauf erfreuten Fräulein Schwarz und Herr Roeſler H. Baltz. Druck- und Verlag: Merſeburger Druck unddie Zuhörer durch den Geſang der VolksliederDuetteß„Schwefelhölzle“ und „Du. du liecſt mir im Fern glei Verlagsanſtalt L. Baltz. ſämtlich in Merſeburg.

Heiterkeit erregten die Gedichtvorträge in ſächſiſcher Mundart
von Fräulein Grawi, Den Kleinen und Die Lohen

ſProvinrziai-
Halle a. museum Wemnner Platz

Jahreslaufspiel: Lenz, Ostern
Sonntag, den 17. April 1921

11 Uhr vormittags und 4 Uhr nnehmättags
Eintritt 2 Mark. nachm. nummerierter Sitzplatz 4 Mark-

Die heutige Nummer umfaßt 6 Seiten,



im fast vollendeten 19. Lebensjahre.
Neu -Rössen, den 14. April 1921

In unsagbarem Schmerz

Statt besonderer Anzeige.
Am I13. April, nachmittags 4 Uhr verschied nach kurzem,

in Geduld ertragenem, schwerenLeiden, unser einziger, innigst-
geliebter, hoffnungsvoller, strebsamer und braver Sohn

der RBanuschiülerFRITZ BRUMANMN
die tieftrauernden Eltern

Oberldj. Hermann Baumann u. Frau.

e Vereinsabzeichen

Emallile Prägung
Muſterblatt umſonſt.

W. Ober, Leipzlg-Co.

Reizende Neuheiten
in feinwollenen

Swedler Anzügen

mit
passenden Mützen

in rot, blau, marineblau
und grün,

auch in klein. Nummern

A. Henckel

Kapelle des Städt. Friedhofes in Mersebvourg statt.
Die Beerdigung findet am Sonna end, nachmittag 3 Uhr von der Werſeburg, Oelgrube 29

Chür.l lnstitutBolta e
e d 7Bee c

h
d

Statt Karten.
S Die glöckliche Geburt eines gesunden Töchterchens 5

zeiven hocherfreut an

Quernheim i/W., den 12. April 1921.
e Gustav Schulze und Frau Magdalena

d geb. Jarling. dd d v e d v 30

W J Je Je e e e e e h
m S m minder

Bekanntmachung.
Erhebung der Einkommenſteuer
durch Abzug vom Arbeitslohne

für das Rechnungsjahr 1921 (v. 1. 4. 1921
bis 31. 3. 1922).

Durch Erlaß vom 30 l. 1921 (veröffentl
in Nr 15 des Zentralblattes für das
Deutſche Reich) hat der Herr Reichsminiſter
der Finanzen auf Grund der 88 45, 52 des
Einkommen-Steuer-Gefetzes vom 29. I 1920
(Reichsgeſetzblatt S. 359) zur Durchführung
des Steuerabzuges für das Rechnungsjahr
1921 folgendes beſtimmt
Die zur Durchführung des Steuerabzuges
vom Arbeitslohne für das Rechnungsjahr
1920 erlaſſenen Anordnungen finden auf die
Durchführung des Steuerabzuges vom Ar
beitslohne für das Rechnungsjahr 19'1 mit
folgender Maßgabe ſinngemäße Anwendung.

1. Die Abſätze 1 und des 8 1 der Be
ſtimmungen vom 28. Juli 190 erhalten mit
Wirkung vom 1. April 1921 folgende Faſſung:
Jeder Arbeitgeber hat den ſtändig von ihm
beſchäftigten Arbeitnehmern bei jeder Lohn-
zahlung 10 vom Hundert des Betrags ein
zubehalten, um den der auszahlende Ar-
beitslohn
a) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns

nach Tagen 4 4 für den Tag,
b) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns

nach Wochen 24 .4 für die woche,
c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
de Maken 100 4 für den Monat über
teigt.

Der gleiche Betrag iſt abzugsfrei zu
belaſſen für die zur Haushaltung zählende
Eheſrau des Arbeitnehmers.

Der dem Steuerabzuge nicht unterworfene
Teil des Arbeitslohns erhöht ſich für jedes
zur Haushaltung des Arbeitnehmers zählende
minderfährige Kind.

tm Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Tagen um 6 4 für den Tag,

d) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Wochen 36 .4 für die Woche,

c) im Falle der Berechnung des Arbeitslohns
nach Monaten um 150 .4 für den WMonat.

Ohne Rückſicht auf die Höhe des Arbeits
einkommens ſind von jetzt ab nur 10 v, H.
von dem dem Abzug unterliegenden Arbeits
lohn einzubehalten.

WMerſeburg, den 11. April 1920
Finanzamt, Bröſe.

ed

D.
O

Bekanntmachung.
Die Finanzkaſſe bleibt am

Sonnabend, den 16. April 1921

wegen Reviſton für den öffentlichen
Verkehr geſchloſſen.

Merſeburg, den 14. April 1921.

Finanzamt.
Bröſe.

Briketts
frei Haus liefert ſofort

E Flechtenleiden W
GBlänuz. Anert. Nach 3Tagen
Erfolg. Auskunft erteilt
Verjandhaus Weſtfalig,

Errenſchwick, (Wentf.) 5426

Chaiſelongue wen
mit verſtellb. Kopfteil ſehr
preiswert zu verkaufen.

Oberalter )urg 17.

Rulandtſtraße 8
Tel. 276

Haluszczak G. m. b. H. 63
aluszczak G. m. b. H. FHelio

en O q u u m e W e e c c W b c h e W

S Täglich
frischen e Fiseh

zu Tagespreiſen:
Prima Fett-Bücklinge à Pfd. 3.50

geräucherten Karpfen à Pfd. 3.50
See-Aal à Pfd. 4.50

27A. Berger, gruben J

Vereinigte Theater.
Kammer-

Lichtspiele
Kleine Ritterstrasse 3

Telephon 529.

Programm von Freitag. den Ia. April bis Montag, den 13. April

Das 2teilige Sensations- Werk in 12 Akten. Napoleon und die

kleinebrohstadtmädels!

Neu! l. Teil. Neu!Gewaltiges, spannendes Sittendrama in
6 langen Akten mit dem berähmten Film-

star: Colette Corder.
Seit Wochen in Dässeldorf Tagesgespraäch.

In Breslau seit 3 Wochen ausverk. Hauser.

unter Benutzun

Mit 300 P. S.
zum Standesamt? tlervorragendes Schauspiel in 5 Akten

von Leo hoffler
mit Dagny Servaes,

Tolles Lustspiel in 2 Akten mit
Thena Steinbreoher.

Anfang 5 Uhr.

Grosse Ritterstrasse
Telephon 529.

Ergreifendes Schauspiel in 4 Akten
des historischen Materials

von Dr. W Wolf.
RElien Ricehter.

Vagabunden

Sonntags 3 Uhr.
In den Kammerlfchtspfelen Sonntag nachm. ab 3 Uhr:

gr. Jugend- nnd Kinder-Vorstellinng.

Modernes
Theater

Wäscherin.
l. Teil

in der Hauptrolle

der Liebe.

bolhardlsff. z Willy Avrentrant

empfiehlt u. a

Boxcaltf u. Kindbox

Herrenarbeitsstiefel, t Doppelsohle
la Rinäbox-Burschenstiefel, 36/30

Ia Damenstiefel, in Chevregaux und Rindbox mit und ohne 146,

M. 195. 175. 160. 2Lackkappe

Ia Rindbox-Kinderstiefel
gute Lederaustüöhrung, 31/35 M. 80,

Kinderstiefel, braun, Boxcalf und Chevreaux.

Damen-Halbschuhe, braun und schwarz, sowie Lackspangen S

De äuberst billig. c mr
Segeltuch-Straßenschuhe 96 eder e

Damenkreuzspangen

4Schuhwärenlager,
bohardttr. 32

Ia Herrenstiefel, nur gute Lederausföhrong in Chevreaux,

Mk. 200. 165.
braun, Boxcalf, Chevreaux, o. Rindbox M. 225. 215.

Deutscher
Otfizier- Bund

Ortsgruppe Merseburg.

155, 125

M. 115.
M. 105.

Hie

Aprit-Atclteterversanmlune

im Ratszaimmer des „Ratskeller““
8tett.

Der Vorstazzcü.,

ehe
Größeren Poſten neuen

leicht angeroſteten

Stacheldraht
verkauft billig
Heinrich Bode Nachf.,

Telephon 4h.

25/80 M. 75.
55.

25/26 M. 18.

nencen-Expedition, Magdeburg.

Schutz gegen
Beraubung und Plünderung

bietet die Aufruhr-Versicherung der
Allianz Versicherungs-A.- G. Berlin.

Als Vertreter für diese jetet öberall sehr begehrto Versicherungsart wird

angesehene FPersönlichkeit
Bewerbungen unter B. P. 2404 an Johann Friedr. Eilers,

friſch eingetroffen bei

X
Roßmarkt.

BI
Größeres Quantum

groben Kies
hat preiswert abzugeben
zum Beſſern von Straßen
geeignet, ab Grube

Weißenfelſerſtraße.

G. Günther,
Maurermeiſter,

Friedrichſtraße 36.

Landwirt
welcher auf Stellengesuch »Knecht oder
Wirtschaftsgehilfee unter der Chiffer A.
B. 10 am Aontag, den l. April in dieser
Zeitung erschien n in der Geschätis-
stelle ds. Blattes Offerto geschrieben har,
wird bat di gst um Adressenangabe zwecas
Vorstellung des ſungen Mannes, der die
Anzeige aufgegeben hit, gebeten. Baldige
Antwort an die Geschafisstelle.

o e e e e x x e O h v a r e a a aBa Bestrahlungen
mit künstlicher e
Höhen sonne!aufgenommen 9

BI

Stadttheater Hane.

Freitag, abends 7 Uhr.
Bann prüte, wer steh

ewig binagdot.,
(Don Pasquale.)

Sonnabend, gbds 7 Uhr
l a

0IEIIIIIIIIIII122.
Buncsabent.

Montag, d. 13. April,
abends 8 Uhr

im herzog Christian.
Lichtvilder Vortrag

Aus der Bieder-
meierzeit.

von tierrn Mittelschul-
lehrer Thielsen.

X

300 10000000022 000
Volksbücherei

„terzog Christian
bis auf weiteres

nur geöffnet

jeden Mitiwoeh
von 57 Uhr
usehmittags-

6000052000 02207ber. Befhmann,

Werkstatten
für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Grosse Stoinstrasse 79/80.

in weicher Polsterung.

Ein zuverläſſiges
Dienſtmädchen

und ein
Aushilfemädchen

mit guten Zeugniſſen
ſofort geſucht.

Baurat Barth,
Röſſen,

gegenüber Waſſerwerk

Befreiung gar. ſof. Alter

i na Vertretung
in Gewürzen 2ec. vergeben,

E. Benecke Co.
Hamburg 23.

Strebſame Perſon
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Beilage zu Kr. 86 des Merſeburger Tageblattes

Eine Regierung, die keine iſt.
Die Korr. der Deutſchnationalen Volkspartei ſchreibt unter

dieſem Titel:

Am Donnerstag wird im preußiſchen Landtag die Be
ſprechung der Großen Anfrage der deutſchnationalen Abgeord
neten Graef (Anklam) und Genoſſen über die kommuniſti-
ſchen Unruhen in Mitteldeutſchland ſtattfinden. Daß dieſe
Angelegenheit vor der Volksvertretung gründlich erörtert wer
den muß, iſt jedermann klar. Zumal muß das preußiſche Volk
Aufklärung erhalten, ob künftig bei drohenden Aufſtänden
rechtzeitig eingegriffen werden wird, damit ſich nicht erſt
wieder ein derartiger Rieſenbrand entwickelt wie jetzt in
Mitteldeutſchland und vor einem Jahr im weſtdeutſchen Jn
duſtriegebiet. Jnfolge der verworrenen Lage in Preußen,
der unverantwortlichen Verſchleppung der Regierungsbildung
durch die bisherigen Koalitionsparteien, iſt jedoch ein gerade
zu unſagbarer Zuſtand entſtanden, ein Zuſtand, wie er in
olcher Kläglichkeit wohl noch niemals ſelbſt in der Geſchichte

s parlamentariſchen Syſtems vorgekommen ſein dürfte.

Die deutſchnationale Große Anfrage iſt eine Anklage, ſie
verlangt eine Verantwortung der Regierung. Aber es iſt zur
Zeit überhaupt keine preußiſche Regierung vorhanden! Und
wenn ihre Bildung bis zum Donnerstag gelänge, ſo wäre es
doch nicht Sache der neuen Regierung, in die Schranken zu
treten zu dem Verſuche, das. was im Aufſtandsgebiet ge
ſchehen oder unterlaſſen iſt, vor der Volksvertretung zu recht-
fertigen. Denn die neue Regierung hat ja mit dieſen Dingen
noch nichts zu tun. Alſo müßte es die alte Regierung ſein, die
da zur Verantwortung antritt. Aber die alte Regierung be-
ſteht längſt nicht mehr. Die Wahlen vom 20. Februar haben
dem Kabinett Braun den Boden entzogen es hat daraus nach
einigem Zögern zur Eröffnung des Landtages am 10. März
die Folgerungen gezogen und ſeinen Rücktritt genommen. Das
derzeitige Staatsoberhaupt Preußens, Landtagspräſident
Leinert erteilte darauf den Auftrag zur Weiterführung der
Geſchäfte bis zur Neubildung der Regierung. Dieſer Auftrag
konnte jedoch nur den einzelnen Miniſtern erteilt werden,
nicht der Regierung: dieſe hat mit der Annahme ihres Rück-
tritts tatſächlich aufgehört zu beſtehen. Trotzdem aber ſoll ſie
ſich nun am Donnerstag verantworten, und man kann nicht
beſtreiken, daß dies auch ſachlich durchaus notwendig iſt, mag
es formell ein Unding ſein. Wie angekündigat. wird der bis
herige Miniſter des Jnnern Severing, der ja für die Er
haltung von Ruhe und Ordnung verantwortlich war oder
noch iſt. die Beantwortung der deutſchnationalen Großen An
frage übernehmen. Sollte dieſe Be oder Verantwortung im
Sinne des parlamentariſchen Syſtems einen Sinn haben, ſo
müßte man die Frage aufwerfen. was denn mit der Regie
rung zu geſcheßen hat. oder geſchehen kann. wenn ſie nicht das
Vertrauen der Mehrheit des Landtags findet. Die Regierung
müßte zurücktreten. wenn ſie üherbanvt noch eine ſolche wäre.
Da ſie das nun aber eben nicht mehr iſt, da die alte Re re
rung als ſolche gar nicht mehr beſteht. ſo kann ſie ſelbſtoer
ſtändlich auch nicht mehr zurücktreten. Das iſt ein Zuſtand
vollendeter Sinnloſigkeit, „eine Karrikatur parlamentariſcher
Resierungsfornmen“ wie ihn die Berliner Montacghvoſt“ be
zeichnet. Völlig falſch ſchildert aber dies Blatt die Lage.
wenn es meint. die Mitolieder der Regierung „ſitzen auf den
Regierungsbänken nur. damit die Abgeordneten gegen oder
für etwas reden fönnen.“ Wenn man in jenen Kreiſen die
Sache ſo anſieht, ſo beweiſt man damit kediglich. wie die
demokratiſche Auffaſſung den Sinn für den Kern der Dinge
ſtumvf macht. Die Beſprechung der Vorgänge bei den Un
ruhen iſt dringend notwendig. und ſie kann auch nicht bis ins
Endloſe vertagt werden. Daß ſie gegenüber einer Regierung
ſtattfinden innß. die tatſächlich keine mehr iſt. kennzeichnet ein-
zig und allein die Lage. wie ſie durch das unveräntwortliſhe
Verhalten der bisherigen Koalitionsparteien entſtonden ift

Der Hchatz der HSabäer
Roman von L. Traey

8 Nachdruck verboten.
„Sie mochten alſo nicht zurück
„Offen geſtanden nein! Meine Vernunft weiſt

mich wohl in die Richtung, aus der wir gekommen ſind
aber meine Neigung zieht mich unwiderſtehlich nach der
anderen. Und im ſtillen bin ich heilsfroh, daß die Ver
nunft aller Vorausſicht nach noch nicht ſo bald über meine
Herzenswünſche ſiegen ſoll.“

„Nun, wenn es ſo ſteht, dann habe ich nichts weiter
zu ſagen,“ erklärte Erika lächelnd. „Denn wenn Sie ernſte
Gefahren fürchteten, würden Sie doch wohl die Vernunft
ſiegen laſſen uns ſchutzloſen Frauen zuliebe. Wollen wir
übrigens noch weiterreiten Oder wolſen wir hier warten,
bis die Karamane uns eingeholt hat

Holmſtetten ſah auf ſeine Uhr.
„Wenn ich nicht ſehr irre,“ meinte er, „ſo werden wir

m ungefähr einer halben Stunde die übliche Oaſe in einer
Bodenſenkung entdecken. Abdur Kader, unſer vortrefflicher,
durch nichts aus der Faſſung zu bringender Scheik, erklärte
Seim heutigen Aufbruch, der Vormittagsmarſch werde mit
dem Eintritt der zehnten Stunde zu Ende ſein. Es iſt
jetzt ein Viertel nach neun. Unſere Kamele marſchieren
zwei und eine halbe engliſche Meile in der Stunde, und
wir haben etwa drei Viertel Meilen Vorſprung vor der
Kafila. Ich ſchlage alſo vor, daß wir lang am weiter
reiten und nach einer Palmen ruppe Ausſchau halten.Wenn der Himmel uns günſtig iſt und nicht ſchon andere
Reifende es ſich in ihrem Schatten bequem gemacht haben,
dann ſind Sie aus der ſengenden Sonne, lange bevor die
Karawane uns einholt. Nun, was ſagen Sie zu dieſer
Propoſition

„Eines ſchönen Tages werde ich mit dem Fuße ſtampfen
und zu allen Jhren Propoſitionen nein ſagen, mein Herr!
Denn ich haäſſe die Leute, die immer und immer recht

haben. Und ſeit wir die „Aphrodite“ verlaſſen haben, ſind
Sie einer von dieſen unausſtehlichen Menſchen rdAch habe noch nie einen Mann geſehen. l s e nen

Donnerstag, den 14. April 1921.

Politiſche Rundſchau
Nationaldeutſche Juden.

Der erſt vor kurzer Zeit ins Leben gerufene Verband
nationaldeutſcher Juden“ veranſtaltete im Flug
verbandshaus eine ſtarkbeſuchte Kundagebung, in der
Gründer des Verbandes, Rechtsanwalt Dr. Max Neu
mann, über die Ziele der neuen Vereinigung ſprach.

Dr. Neumann betonte, im Gegenſatz zur deutſchvölkiſchen
Bewegung, als für ihn entſprechend nicht die politiſche oder
die Stammesgemeinſchaft, ſondern die Kultur- und die Ge
fühlsgemeinſchaft, die ein Volk zum Volk mache. Das Juden-
tum ſei keine Religionsgemeinſchaft, denn gerade in ihm ſelbſt
klafften in dieſer Hinſicht die ſchwerſten Gegenſätze. Das ver-
ſönliche Verhältnis zu Fragen der Religion wie auch zu Fra
gen der Politik und der Wirtſchaft, ſei Sache des einzelnen
Mitgliedes des Verbandes. Jn Fragen des Nationalgefühls
aber müſſe ausſchließlich das deutſche Volkstum und
nicht das Judentum entſcheiden. Judentum ſei eine Tatſache,
ein Schickſal, das ſeine Bekenner weder zur Ueberhebung noch
zur knechtiſchen Unterwerfung veranlaſſen könne. Der natio-
naldeutſche Jude laſſe ſein Judentum im Deutſchtum auf-
gehen. Das Bewußtſein ſeiner jüdiſchen Abſtammung trete
bei ihm zurück hinter dem Bewußtſein, deutſch zu ſein. Der
Redner ging dann auf das Verhältnis des neuen Verbandes
zu den verſchiedenen Strömungen innerhalb des Judentums
ein. Er warnte vor den Beſtrebungen gewiſſer Schichten, das
Fudentum zu „vertiefen“. Dieſe ſogenannte Vertiefung be
deute in Wirklichkeit eine Vergrößerung der Kluft
zwiſchen nichtjüdiſchen und füdiſchen Deutſchen. Alle dieſe Be
ſtrebungen führten direkt zum Zionismus, den der Verband
mit derſelben Entſchloſſenheit bekämpfe wie den deutſchvölki-
ſchen Antiſentitismus, wenn es ſich darum handle, die zioniſti
ſche Denkweiſe als die normaljüdiſche hinzuſtellen. Zur Oſt
judenfrage erklärte Dr. Neumann, daß der größte Teil
aller öſtſichen Einwanderer, ob ſie nun Juden oder Slawen
ſeien, Moralbegriffe mitgebracht hätten, die ſich mit der dent
ſchen Auffaſſung von Recht und Sitte nicht vereinbaren ließen
Die öſtliche Einwanderung ſei deshalb überhaupt abzulehnen
Sie ſei für den nationaldentſchen Juden aber kein jüdiſches
ſondern ein deutſches Problem. Der Schluß der Aus
führungen Dr. Naumanns war der Stellung des Verbandes
zum „Zentralverein deutſcher Staatsbürger jüdiſchen Glant
bens“ gewidmet. Der Zentralverein habe ſich zwar die un
beirrte Pflege dentſcher Geſinnung zur Aufgabe gemacht ver
ſage aber in den Methoden ſeiner Arbeit. Deshalb ſei neben
dem Lentralverein der Zuſammenſchluß derjenigen füdiſchen
Deuttchen zu erſtreben, die ihr Ziel nicht in einer füdiſchen
ſondern in einer deutſchen Einheitsfront ſähen, di
nicht nur deutſche Staatsbürger durch den Zwang des Gefühls
ſeien. Dr. Naumann ſchloß mit der Verleſung eines Aufrufs
der zur Sammlung aller deutſchfühlenden Männer und Frauen
ſüdiſchen Stammes auffordert

Scheidemann gegen die Regierung.
„Eberts unhaltbare Stellung.“

Jm ſtark überfüllten Nibelungenſagle in Mannheim
ſprach geſtern abend der frühere Reichskanzler Scheide-
mann ſiber die volitiſche Loge. Er wandte ſich zunächſt gegen
die Putſchiſten von links, dann aber auch gegen die bisherige
Handhabung der Rechtſprechung. Er verlange die Schaffung
von Volksgerichten mit ausreichenden Garantien für
die Angefſagien. Unter gewiſſen Bedingunoen ſei es mögiſch
mit der Deutſchen Volksvartei zuſammenzuarbeiten
Grundbedingung daſür ſei natürlich, daß dieſe Partei die
weſentlichen politiſchen und wirtſchaftlichen Forderungen an-
nehme nämlich die republikaniſche Verfaſſung und die Sozi-
aliſerung des Bergbattes

Auch die Stellung Eberts betrachte er als unhalt
bar. da er eine ausſchließlich nichtſogialiſtiſche Regierung mit
ſeinen ſozialdemokratiſchen Namen decken müſſe. „Daß die
Vartei auf ihren früheren Vorſitzenden Rückſicht nehmen muß.
iſt ſelhſtverſtändlich. Aber dieſe Rückſichtnahme muß da ihre

des e Grenze finden, ivo die Intereſſen der Partei und des Volkesjenigen erſt recht auf dem Poſten ſein, die es ernſt mit dem für mich ſind das identiſche Intereſſen gefährdet wer

J

ſchaftlichen- Gründen nicht möalich ſei.

den links von uns operierenden ParteienWeitervegetieren zu erleichtern durch eine nicht atte
Politik.“ Scheidemann wandte ſich gegen die Londoner Be
dingungen die er als das 42emGeſchütz der Entente be

zeichnete, und gegen die gegneriſchen Beſtrebungen
der ſien aus dem ſeſfunden Leibe des Reiches

Simons ſei ein ehrlicher und aufrechter Politiker aſeiner Hampfesweiſe ſeinen Londoner nicht o
en. Der engliſche Kohlenſtreik ſei letzten Endes eine
Folge der deutſchen Kohlenzwangslieferungen.

Scheidemann hält es für notwendig, neue deutſche Vor
ſchläge zur Reparation zu machen. aber was über Deutſch
lands Leiſtungsfähigkeit hinausgehe, müſſe unter allen Um
ſtänden abgelehnt werden. Er ſchloß mit der Aufforderung
an die Unabhängigen, zur alten Partei zurückzukehren und mit
einem Hoch auf den Sozialismus und die Demokratie.

Kabinettsbildung in Mecklenburg.
„Jm mecklenburgiſchen Landtag wurden nach ſtundenlangen

Vorberatungen mit 47 von 67 Stimmen gewählt: Peterſon
(Soztaliſt) als Finanzminiſter, Dr. Reincke-Bloch (Volks-
varte) als Kultusminiſter und Dr. Brückner (früher De
mokrat, jetzt fraktionslos) als Juſtizminiſter. Der Poſten des
Landwirtſchaftsminiſters bleibt einſtweilen unbeſetzt.
Ueber die hierfür geeignete Perſönlichkeit konnte keine Eini
gung erzielt werden. Die Deutſchnationalen enthielten ſich bei
der Wahl der Stimmabgabe.

Ehe dies auf breiteſter Grundlage aufgebaute Kabinett, von
der Volkspartei bis zu den Sozialdemokraten, zuſtande kam,
waren die größten Schwierigkeiten zu überwinden, da der
Dorfbund bei der Wahl des Miniſterpräſidenten am vergan
denen Freitag entgegen der mit der Volkspartei getroffenen
Abmachung den Sozialiſten Stelling zum Miniſterpräſidenten
gewählt hatte. Durch dieſe Stellungnahme des Dorfbundes
ſchien die Koalition geſprengt: denn die Volkspartei hatte mit
Beſtimmtheit auf die Führung im neuen Miniſterium gerech
net. Inzwiſchen wurden von den Demokraten, hierauf vom
Dorfbund und der Wirtſchaftspartei neue Verhandlungen mit
der Volkspartei und den Sozialiſten eingeleitet mit dem Er
folg. daß man ſich grundſätzlich einigte, drei Bürgerliche und
zwei Sozialiſten ins Kabinett zu entſenden.

Der Reichswirtſchaftsrat über die Sanktionen.

Der Sanktionsausſchuß des Reichswirtſchaftsrats beſchäf
tigte ſich in ſeiner Sitzung am 12. April weiter mit der 505
Abgabe vom Wert deutſcher Lieferungen. Eine Ueberſicht
über die Stellungnahme anderer Länder zu der 502 Abgabe
ergab zunächſt, daß die engliſchen Kolonien mit Ausnahme
Neu-Fundlands ſich dem Vorgehen des Mutterlandes nicht
angeſchloſſen haben. Thre Bereitwilligkeit, eine ſolche Abgabe
einzuführen. haben Polen, Jugoſlawien-Belarad. Chinag,
Siam und neuerdings leider auch die Tſchechoſſowakei erklärt.
Griechenland wird, wenn überbaupt, dann eine niedrigere
Abgabe von etwa 10--155 einführen, Portugal und Javan
find noch in Erwägungen begriffen. Von Rumänien iſt bisher
noch keine Abſicht der Erhebung bekannt. Abgelehnt haben
ſisher Braſilien. Haitt und Kuba. Von den neutralen Län
dern bat nur Finnland anerkannt, daß die Urſprungserzeugniſſe
für alle nach britiſchen Häfen beſtimmten Waren vom eng
liſchen Konſulat aus zuſtellen ſind. Dönemark. Norwegen und
Holland ſtellen die Urſprungserzeugniſſe durch eigene Organe
aus. Holland durch die Niederländiſche Handelskammer für
Deutſehſand

u der Frage, ob deutſche Beamte zur Durchführung
der Sanktionen im Rheinland zur Verfüonung geſtellt werden
ſollten, gab der Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Scholz die Er
ſärnna ab. daß dies aus vaterländiſchen. volitiſchen und wirt-

Man könne deutſchen
Regmten nicht zumuten, unter Umſtänden gegen das vater
ſändiſche Intereſſe fätig zu ſein.

„Nur“ 250 Millionen Mark.
Man hat die köſtlichen Blüten der Zwangswirtſchaft. die

Mieteinigungs und Wohnungsämter, gröblich verleumdet.
Klagen waren erhoben worden, daß ſie ungezählte Millionen

den. Ich bin überzeugt, daß unſere Partei nicht daran denkt l verſchlängen, Millionen, die das deutſche Volk nicht gerade

ünd ſo vollſtandig veranvert hatte. Man ſoute wirklich
glauben, Sie wären in der Wüſte geboren, ſo ſelbſthewußt
und herriſch treten Sie auf, ſeitdem wir ſie betreten haben.
Und die Fortſchritie, die Sie bereits im Arabiſchen- ge
macht haben, grenzen geradezu an das Wunderbare.“

„Jch danke Jhnen für das Kompliment, gnädiges
Fräulein vorausgeſetzt, daß es ein Kompliment ſein

Ute.“ſo „Nein, es ſollte keines ſein, Herr von Holmſtetten! Denn

je mehr ich Jhren Scharfſinn bewundern lerne, deſto mehr
lerne ich auch, Jhre Unaufrichtigkeit zu beklagen.“

„Meine Ungufrichtigkeit, Fräulein von Sylvander
„Ja,“ beſtätigte ſie kurz und ſcharf. Jhre gute Laune

war ſchon wieder verflogen, und die Art, wie ſie ihr
SomaliPferdchen zu ſchnellerer Gangart antrieb, bewies
unzweideutig, in wie ſtarker Erregung ſie ſich befand. Sie
erwartete ungzweifelhaft, daß Holmſtetten eine nähere Er
klärung für ihre letzw Anſchuldigung verlangen würde da
er aber ſchwieg und nur mit feſt zuſammengepreßten
Lippen den Kopf zurückwarf, nahm ſie ſelber nach einer
kleinen Weile ungefragt wieder das Wort:

„Sie wollen nicht ſprechen wohl, ſo werde ich es
tun. Denn ich glaube nicht daran, daß Sie blind genug
fein könnten, nichts von dem zu bemerken, was ſich um
uns her vorbereitet. Und ich möchte wenigſtens erfahren,
wie ich mit Jhnen daran bin.“

„Jch habe tatſächlich nicht mehr die Ehre, Sie zu ver-
ſtehen, gnädiges Fräulein

„So will ich Jhrem Verſtändnis nachhelfen. Es iſt Frau
von Heyden, über die ich mit Jhnen reden möchte.“

„O das wäre allerdings ein Thema, über das ſich
ſehr viel ſagen ließe.“

„Ein intereſſantes Thema und eine intereſſante Frau
nicht wahr Dieſer Anſicht ſcheint wenigſtens mein

Großvater mit jedem Tage mehr zuzuneigen.“
„Der Herr Geheimrat hegt eine hohe Meinung von

der Dame das glaube allerdings auch ich bemerkt zu
haben. Erſt geſtern ſprach er zu mir davon, daß ſie die
klügſte und geiſtvollſte Frau ſei, die er jemals kennen ge-
lernt habe.tn Entas Mundwinkel auckte es bitter.

e

„Und voch hätte er mit viel beſſerem Rechte ſagen
können: die liſtigſte und verſchlagenſtel Erinnern Sie
ſich noch an unſer Geſpräch im Kanai von Suez
Damals mußte ich annehmen, daß ſehr vertraute Be
iehungen zwiſchen dem Baron und Frau von Heyden
eſtänden daß ſie ſo gut wie verlobt miteinander ſeien.

Und jetzt haben ſie offenbar eine Vereinbarung mitein
ander getroffen, die der Dame geſtattet, nach einem glän
zenderen Loſe zu ſtreben, als es ihr an der Seite des
Herrn de Beauregard beſchieden geweſen wäre.“

„Meinen Sie das wirklich, Fräulein von Sylvander
Holmſtetten hatte eine raſche Wendung im Sattel ge

macht, um beſſer in Erikas Zügen leſen zu können.
Aber ſie hatte den Kopf tief geſenkt, und der breitrandige
Strohhut, den ſie zum Schutz gegen die Sonnenſtrahlen
trug, hinderte ihn, ihr Geſicht zu ſehen. Jhre Antwort
jedoch erfolgte ohne Zögern.

„Jch würde gewiß nicht zu irgend jemandem davon
ſprechen, wenn ich meiner Sache nicht ganz ſicher wäre.“

„Und ſollten Sie ſich nicht dennoch täuſchen 7 Auch
ich habe ja allerdings ſchon bemerkt. daß ſie im Ver.ehr
mit Herrn von Sylvander alle Künſte ihrer Liebenswür-
digkeit ſpielen läßt. Aber ich habe darin nichts anderes
eſehen, als ein weiteres Mittel zum Zweck nämlichfür den Zweck des Herrn de Beauregard. Solange es ihr

auf ſolche Weiſe gelingt, den Herrn Geheimrat bei guter
Laune zu erhalten und ſein Intereſſe an dem Wüſtenzug nicht
erkalten zu laſſen, ſcheint die Gefahr einer Kataſtrophe
in weite Ferne gerückt. Sie ſucht Jhren Herrn Groß-
vater ſo viel als möglich mit ihrer Perſon zu beſchäftigen,
damit er gar nicht dazu kommt, an die eigentlichen Ziele
der Expedition zu den en, oder über die Verzögerung in
ihrer Erreichung ungeduldig zu werden.“

„Das klingt wohl ganz plauſibel: aber den Kern
der Sache trifft es leider nicht. Jch habe n
Gründe, daß ſie es auf anderes abgeſehen hat, als darauf,
das Intereſſe meines Großvaters nur vorübergehend auf
ſich zu lenken.“

Fortſetzung folatd



Pberſlüſſig habe. Aber die Regierung hat mit einer el ihrnicht immer gewohnten Energie eingegriffen und den Krae

ſern heimgegeigt. Nur 250 Millionen koſten die Aeuter das
Jahr, eine ige Viertelmiliarde, ein Trinkgeld, eine Ba
Jatelle, einen Pfifferling, einen Pappenſtiel. Und da 1914 dieſe
ANemter eingerichtet wurden, ſind, wie man ſich berechnen kann,
nnr etwa 18 Milliarden aufgewendet worden. So etwas be
zahlt das Reich ſozuſagen aus der Bill ettaſche. wobei freilich
zu bemerken iſt, daß es weder Rock noch Hoſe noch Weſte mehr
anhat, ſondern ſozuſagen bis aufs Hemd ausgezogen iſt.

Gamz unverbeſſerliche Nörgler werden freilich einwenden,
daß man für 118 Milliarden auch unter den heutigen Verhält
niſſen eine ganze Reihe von Häuſern mit vielen Wohnungen
hätte errichten können un dvaß dies die Zufriedenheit derWehnnngeſachenden mehr geſtärkt hätte als das gedruckte For

mular mit der Mitteilung daß ſie „vorgemerkt“ ſeien. Und
die Unverbeſſerlichſten werden noch hinzufügen. daß man zwar
ein nühliches oder angenehmes Ding ganz gern bezahlt daß
man aber Aerger, Zeitverluſt und andere Schäden auch mit
einem Pfennig zu teuer bezahlt, geſchweige denn mit 12 Mil
liarden Mark, ſelbſt wenn es nur Papiermark ſind. Aber
ſolchen Quernlanten braucht die Regierung nicht zu antworten,
und ſie wird es ſchwerlich tun.

Die Berliner Burſchenſchaft gegen die Altershöchſtgrenze.
An das preußiſche Miniſterium für Kunſt, Wiſſenſchaft und

Volksbildung iſt von der Berliner Burſchenſcha t
folgende Kundgebung gerichtet worden Zu Beginn des Som-
merſemeſters wird eine große Anzatzl unſerer Hochſchullehrer
nicht auf ihre Lehrſtüble zurückkehren können, weil ſie die ge
ſetzmäßige Altershöchſigrenze von 65 überſchritten
haben. Es handelt ſich hier um die Entlaſſung von Gelehr
ken von Weltruf, denen in bürokratiſcher Art die Mög
lichkeit weiterer Forſchung zum Segen der Menſchheit entzo-
gen wird. Für uns Studierende bedeutet die Entbehrung der
Lehrtätigkeit der zu entlaſſenden Profeſſoren eine E e e
rung des Studium s, das uns durch die Forſchungs
tätigkeit und durch die bekannte Vorzüglichkeit der Vorleſun
gen erleichtert und anregend gemacht wurde. Die Berliner
Burſchenſchaft proteſtiert daher gegen die Anwendung des Ge
W her ſend BeamtenAltershöchſtgrenze auf unſere Hoch-

ullehrer.
—j»«v=m”333. Landtag der Provinz Sachfen.

6. Vollſitzung, Mittwoch Nachmittag. Als erſter und wich
tigſter Punkt ſteht das Abſchiedsgeſuch des Frhr. v. Wil
mowski, und

Neuwahl des Landeshauptmannes
auf der Tagesordnung. Haus und Tribünen ſind voll beſetzt.
als um 3,15 Uhr der Vizepräſident Cludius (B.-V.) die
Sitzung eröffnet.

Zu Punkt 1 der Tagesordnung (Wahl des Landeshaupt-
manns) erteilt der Vorſitzende zunächſt dem Berichterſtatter,
dem Abg. Bergemann (S. P. D.), das Wort. Dieſer
verlieſt die Bedingungen, unter welchen Frhr. v Wilmowski
in den Ruheſtand verſetzt wird und unter denen der neue
Landeshauptmann ſein Amt antreten ſoll. Alsdann fährt er
fort: Das Ausſcheiden des Frhr. v. Wilmowski bedeutet für
die Provinz Sachſen zweifellos einen Verluſt. Wir müſſen
es berufenen Stellen überlaſſen, ſeines Wirkens im einzelnen
zu gedenken. Jn 13 jähriger Tätigkeit hat er ſich den ungus-
köſchlichen Dank der Provinz Sachſen erworben; das müſſen
alle anerkennen, daran ändert auch der Parteiſtandpunkt des
einzelnen nichts. Die herzgewinnende Freundlichkeit und ſtets
ausgleichende Hand des Landes uns werden ihn als
Menſchen ſtets unvergeſfen ſein laſſen. JJm Namen des ge
ſamten Hauſes ſpreche ich hiermit Frhr. v. Wilmowski für
ſeine 13jährige Tätigkeit den ihm gebührenden Dank aus und

gebe der Hoffnung Ausdruck, daß ihm für ſeine weitere Le
venszeit ein rubiger Lebensabend beſchieden ſein möge (leb-
hafter Beifall). Auf dieſe Worte erwidert Frhr. v. Wilmowski,
daß er als preußiſcher Beamter nur ſeine Pflicht getan und
deshalb keinen Anſpruch auf Dank habe. Er hofft, noch recht
lange als Mitalied dieſes Hauſes an deſſen hoffentlich ſegens-
reicher Tätigkeit weiter teilnehmen zu können. (Bravo.)
Nachdem auch Vizepräſident Cludius in kurzen Worten dem
ſcheidenden Landeshauptmann noch einmal gedankt hat, ſchrei-
tet man zur Wahl. Da eine Beſprechung von vornherein ab-
gelehnt iſt, erfolgen nur die

Wahlvorfſchläge.
Abg. Trittel (Dem.) ſchlägt im Namen des Zentrums

und der demokratiſchen Fraktion den Stagatsminiſter Oeſe r-
Berlin vor. Dieſem Vorſchlag ſchließt ſich der Abg. Berge-
mann (S. P. D.) und Hennig (U. S. P.) an. Erſterer
erklärt, daß ſeine Partei ſich dahin ſchlüſſig geworden ſei, von
der Aufſtellung eines Kandidaten Abſtand zu nehmen und un
ter Zurückſetzung der eigenen Jntereſſen ihre Stimmen auf
Oeſer vereinigen wollen. da die Provinz in der Perſon dieſes
Mannes eine feſte, ſachkundige Hand zu erwarten habe und
außerdem die Gewähr dafür vorhanden iſt, daß in Oeſer ein
Mann an die Spitze der Provinz kommt, der auf dem Boden
der Demokratie und Verfaſſung ſtehe. Dies ſei letzten Endes
für die Haltung der S. P. D. in dieſer Frage ausſchlaggebend
geweſen. Abg. Hennig (U. S. P) führt aus, daß ſeine

artei ebenfalls für Oeſer ſtimmen werde, da die Wahl eines
dentſchnafionglen Kandidaten unbedingt verhindert werden
müſſe. Abg. Banſi (Bg.-V.) erklärt darauf. daß der von
der Bürgerl. Vereinigung vorgeſchlagene Landrat Wege-
ne r-Halberſtadt nicht Mitalied der Deutſchnationalen Par-
tei ſei, viefmehr der Deutſchen Volkspartei angehöre.

Nach Bildung des Wahlvorſtandes erfolat die Wahl durch
Stimmzettel: das Ergebnis, das wir bereits geſtern mitteil-
ten, lautet: für Stagatsminiſter Oeſer- Berlin 52 Stimmen,
für Landrat Wegener-Halkberſtadt 39 Stimmen. Die
Kommunifſten enthielten ſich der Wahl, zwei Zettel ſind un
gültig, da ſie auf den Namen Hörſing lauten. Staats miniſter
Oeſer iſt ſomit auf die Daner von 12 Jahren zum Landes-
hauvtmann der Provinz Sachſen gewählt.

Als zwefter und zugleich letzter Punkt ſtand der Antrag von
Banſi (Ba-V.) und Gen. betr. den Proteſt gegen die Ge
waltmaßregeln der Entente auf der Tagesordnung. Der An
trag iſt unterzeichnet von den Mitgliedern aller Fraktionen
außer denen der U. S. P. D. und Kommuniſten. Der Bericht
erſtatter Abg. Wienrich (Ba.-V.) berichtet kurz von dem
erfolgloſen Ausgang der Verhandlungen in London und den
folgenden Gewaltmaßregeln der Entente. (Zuruf von links
Kommt noch beſſer!). Die Entente hat zu dieſen Sanktionen
nicht das Recht, wir vroteſtieren daher aufs ſchärfſte dagegen
und richten an die Reichsregierung das dringende Erſuchen,
e die Cewaltmaßnahmen mit allen zu Gebote ſtehenden

itteln die Abwehr zu verſuchen.“ Gegen dieſen letzten Satz
des Antrages erhebt der Abg. Hennig (U. S. P für ſeine
Partei ſchwerwiegende Bedenken, obgleich ihm der Vorredner
verſichert hat. daß bei dem Ausdruck mit allen zu Gebote
ſtehenden Mitteln wohl niemand im Hauſe an Maſchinen
gewehre und Kanonen denke (Zuruf: Hörſingl). Der Abg.
Hennig gibt ſodann als Gründe für die Ablehnung dieſes An
trages von Seiten ſeiner Fraktion an, daß bei derartigen Aus
drücken wie der eben erwähnte die Kriegshetzer aus den Reihen
der Rechten beſtimmte Maßnahmen für ſich herausleſen könn
ten. Ferner müſſe es die U. S. P. D. grundſätzlich ablehnen,
ſich mit den bürgerlichen Parteien auf eine Stufe zu ſtellen.

da dieſe die Hauptſchuld am Kriege und ſeinen verhängnis
vollen Folgen tragen (1). Darauf wird der Antrag BanſiJegen die Stimmen der U. S. P. und Kommuniſten ange

nommen.Schluß der Sitzung kurz von 4 Uhr. Nächſte Sitzung:
Donnerstag vorm. 9 Uhr.

Aus Stadt und Umgebung
Einheitsverband veutſcher Kriegsbeſchädigter

und Kriegshinter bliebener.

Am 12. April hielt die Ortsarupve Merſebura des Ein
heitsverbandes deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegashin
terbliebener in der „Grünen Linde“ eine ſehr aut beſuchte
Monatsverſammlung ab. Der Vorſitzende führte in gemein
verſtändlicher Weiſe eine Reihe von Erlaſſen des Reichs
arbeitsminiſters vor Augen und gab ageſchäftliche Mitteilun
gen. Allgemeinen Unwillen erregte die Mitteilunga. daß
einzelne Kriegerwitwen. als nicht bedürftig. von einer Zu
wendung aus dem, in Verwaltung der Kreiskornſtelle ſte
henden Kartoffelhilfsfonds ausgeſchloſſen worden ſind. ob
wohl die bittere Not der Fauen eine unbeſtreitbare Tatſache
iſt. Es ſoll verſucht werden. durch Verhandlungen mit dem
Kreislandbund, der ſeiner Zeit die Hilfsaktion oraniſierte,
einen Ausaleich zu ſchaffen.

Jm Mittelpunkt des Abends ſtand das Referat des Kame
raden Haupt: „Das Gebot der Stunde für die Kriegsbe-
ſchädigten und Kriegshinterbliebenen Deutſchlands“. Kam.
Haupt führte u. a. aus: Der ungeſtüme Kampf, der für das
geſamte deutſche Volk ein ſo trauriges Ende nahm. hat aanz
beſonders in die Kreiſe der Kriegsbeſchädiaten. der Witwen
und Waiſen unſägliches Elend gebracht. an dem das deutſche
Volk in ſeiner Mehrheit aleichaültig vorüber gehen möchte.
Die von den Vertretern aller politiſchen Parteien in den
glühendſten Worten gemachten Verſprechungen ſind nicht er
füllt worden. Bis an die Grenze des nur erdenklich Mögli-
chen wollte man in Weimar gehen. Aber erſt in letzter
Stunde. kurz vor dem Auseinandergehen der Nationalver-
ſammlung. erinnerte man ſich ſeines Verſprechens. Vor faſt
leeren Bänken wurde ein Reichsverſoraungsgeſetz durchge
peitſcht, das den Millionen von Kriegsopfern neue Enttäu
ſchungen brachte. Mangelhafte Verſoraung reißt die Frauen
der, die für Volk und Vaterland ihr Leben gaben, aus
dem Kreiſe ihrer Kinder und zwinat ſie. ihr Brot in der
Fabrik zu verdienen. Verwahrloſt und verwildert wachſen
die Kinder der Männer heran, die für ein Volk ſtarben in
der Hoffnung. daß dieſes für die Lieben die ſie zurücklaſſen
mußten, ſorgen würde. Unſere Forderung. den Hinterblie-

benen einen Rechtsanſpruch auf koſtenloſe Heilbehandlung zu
geben, iſt unberückſichtigt geblieben. Die Finanzmiſere des
Reiches wird als Hinderungsarund daraeſtellt. Als wir je-
doch die Einführung der Jnvalidenſteuer vorſchlugen. und
als wir ſagten, man ſolle eine Sonderſteuer von denieni-
gen erhebe, die als kriegsverwendungsfäbig während des
Krieges dennoch zu Hauſe geblieben ſind. da ſaate uns
Herr Erzberger, es könne den Kriegsopfern aleichaültig ſein,
woher die Mittel kämen. die ihrer Verſorgung dienten. Dann
müſſen wir aber auch großzügige Fürſorge verlangen. Ganz
energiſch machen wir Front gegen das Beſtreben gewiſſer
Kreiſe. die wir nicht unter den Minderbemittelten zu ſuchen
haben. die mit einem Steuerſtreik drohen wollen. Das
Vaterland, das uns geblieben iſt. muß alle Steuerquellen er-
ſchließen, um die ſozialen Fragen löſen zu können. Wir
müſſen denen ſagen, daß ihre Häuſer und Herde nicht mehr
ſtünden. wenn wir nicht dem Feinde unſere Bruſt hinge
halten hätten. Beſonders ſcharf verurteilen wir es, daß die
ehemalige Regierung die Klaſſenunterfchiede in das Geſetz
hinein gebracht hat, ſtatt in demſelben die Gesoenfätze zu
überbrücken durch eine einheitliche Rente. Mit einem Ruhen
der Bezüge, wie es der S 63 vorſieht. ſind wir nicht einver-
ſtanden. Wir fordern die Rente als Ehrenſold und als
Notaroſchen für ſpätere Zeiten. denn früher als ein geſunder
Menſch werden wir unfähig ſein. etwas zu verdienen. Das
Reichsſiedlungsgeſetz iſt für uns von Bedeutung. Mehr als
jeder andere haben wir ein Recht auf den deutſchen Boden,
denn wir haben zu feinem Schutze unſere Geſundheit geop-
fert. Dankbar ſind wir denen, die unſeren ſchwerbeſchädig-
ten Kameraden Arbeit in ihren Betrieben gegeben haben.
Bei weiten Kreiſen vermiſſen wir jedoch jedes ſoziale Ver
ſtändnis. Es hat den Anſchein, als wolle man ſich nicht durch
den Anblick irgend welcher Verſtümmelung daran erinnern
laſſen. daß einmal Krieg war. Dagegen muß mit aller
Schärfe vorgegangen werden und verlangt werden. daß
Kriegsbeſchädiate vor allem bei den Behörden, wo noch eine
aroße Zahl von Damen beſchäftigt ſind. erſt nach dieſen in
letzter Linie zur Entlaſſung kommen. Es wäre zu wünſchen,
daß endlich eine Einiaung unter den verſchiedenen Oraani-
ſationen zu Stande käme. In der Stunde der Not müſſen
ſich die in einer einheitlichen Oragnifation zuſammenfinden,
die ſich draußen. angeſichts des Todes. Kamerad genannt
haben. Vereinzelt ſind wir nichts. als großes Ganzes
werden wir den Sieg davon tragen,

Nationale wirtſchaftliche Angeſtelltentagung.
Zur Gründung des „Gewerkſchaftsbundes nationaler

Angeſtellten“ und des Deutſchen Bautechnikerverbandes“
traten am Sonntag. den 10. April. Vertreter von Angeſtell-
ten gruppen aus dem ganzen Reich in Berlin zuſammen. Der
Vorſitzende des Nationalverbandes Deutſcher Gewerkſchaften.
Reichstagsabgeordneter Geisler, bezeichnete als das
Grundübel unſerer Zeit den allgemein moraliſchen Zerfallll.
Dieſer ſei auf die Abkehr vom Chriſtentum, auf die Verächt-
lichmachung des Privateigentums durch die Sozialiſiernungs-
vropagganda und auf die Gegenmaßnahmen der davon Be-
drohten zurückzuführen. Leider ſeien die drei älteren Ge
werkſchaftsrichtungen in der Sozialiſierungsfrage zum Teil

angekränkelt. Die Unternehmergewinne. die zum allergröß-
ten Teil wieder in die Volkswirtſchaft hineingeſieckt werden,
würden bei einer Verteilung auf die Arbeitnehmerſchaft einen
geringeren Betrag als eine einzige der heute üblichen Ge-
haltsſteigerungen ausmachen. Fede Kollektiv-Gehaltserhö-
hung müßte demnach in der Regel eine größere Preisſteige-
rung zur Folge haben. würde alſo vom Arbeitnehmer ſelbſt
bezahlt werden und ein Selbſtbetrug ſein. Die bisherige
Gewerkſchaftspraxis ſei falſch geweſen und hätte den Klaſ-
ſenhaß gezüchtet. Nicht die Lohnfrage ſei für die deutſche
Arbeitnehmerſchaft das Hauptſächlichſte, ſondern die Höhe
der Produktion. Ein Kampf der Arbeitgeber und der Ar-
beitnehmer untereinander ſchwäche aber ihre Kraft. verrin-
gere ihren Arbeitsertrag und veſchlechtere die Lebenshaltung
insbeſondere der Arbeitnehmerſchichten. Die ſtändige Ver
beſſerung der Lebenshaltung unſeres Volkes vor dem Kriege
ſei nicht durch die gewerkſchaftlichen Kämpfe der radikalen
Gewerkſchaften erzielt worden. ſondern nur durch Fortſchritte
der Wiſſenſchaft. Technik und der Organiſation des Arbeits-
verfahrens. Gegen unſozialgeſinnte Arbeitgeber, die die Ar
beitsgemeinſchaft bei der Abwäaung der beiderſeitigen Le
bensbedürfniſſe dahin auslegen würden. daß der Angeſtellte
nicht Mitarbeiter und nicht als Menſch aleichberechtigt ſei.
ſoll der Berufsverband mit allen geſetzlichen Mitteln einge
ſetzt werden. Die nationale wirtſchaftsfriedliche Angeſtell
tenbewegung. zu deren Mitglied auch der Deutſche Guts

radikal. zum anderen Teil von ſozialiſtiſchen Jdeen ſelbſt

und Forſtbeamtenvund mit 10 000 Mitgliedern gehöre, trete
ein für chriſtliche und nationale Geſinnung und fordere Ge

altung der Tarife als Mindeſtarbeitsbedinaungen. Fami-ſt
lienzulaggen und Bezahlung nach Leiſtung, Gewinnbeteiligung
durch Tantiemen oder durch paritätiſch geleitete Betriebs-
wohlfahrtskaſſen (Penſionszuſchüſſe, Siedlung u. a.) und
Kleinaktien. Der G. u. A. gewähre Stellenloſen-, Kranken-,
Gemaßregelten-, Ausſtands- und Notſtandsunterſtützungen,
ſowie Sterbegeld. Jnsbeſondere erſtrebe der G. u. A., par
teipolitiſch und konfeſſionell neutral einen ſtarken Einfluß
ſeiner Mitglieder auf die Parteien und auf de Geſetzgebun
zugunſten der Angeſtellten und ohne Erziehung des Volke
zu volkswirtſchaftlich richtigem und nationalem Denken. Jn
den Vorſtand wurden u. a. gewöhlt: Werkmeiſter Hille, (Sie-
mens- Werke Berlin), Architekt Taubert (Kruppwerke-Effen)
als Vorſitzende. Ein Teil der Vorſtandsmitalieder wurde
von den kaufmänniſchen uſw. Fachgruppen geſtellt bezw.
wird von ihnen noch ernannt. Die Geſchäftsführnng liegt
in der Hand des in der wirtſchaftsfriedlichen Gewerkſchafts-
bewegung langiährig tätig geweſenen Herren Jörig. Die
Geſchäftsſtelle befindet ſich in Berlin. Kleinbeerenſtraße 3.
Telefon Lützow 9458.

Kirchliche Zwecke ſind nicht gemeinnützig.
Die Kapitalertragsſteuer erſtreckt ſich auch auf Fonds.

die ausſchließlich für Kirchen beſtimmt ſind, wie Blocken-.
Orgelpfeifen und Ausſchmückungspfonds. weil ſie weder der
Allgemeinheit, noch gemeinnützigen Zwecken dienen. Diefen
Grundſatz ſtellt ein Urteil des Reichsſfinanzbofs ausdrücklich
feſt. Die Glocken- und Orgelpfeifenfonds. heißt es in der
Begründung ſind aus den Erlöſen für die im Kriege ab
gelieferten Glocken und Oraelpfeifen gebildet. Sie ſollen die
Wiederanſchaffung von Glocken und Orgelpfeifen ermög-

lichen. Die Erträganiſſe dieſer Fonds ebenſo wie der kirch-
lichen Ausſchmückungsfonds ſind nach der Anſicht des Reichs
finanzhofes weder für die Allgemeinheit noch für einen mehr
oder weniger eng begrenzten Kreis von Perſonen. ſondern
ausſchließlich für die betr. Kirchen beſtimmt. Sie dienen des-
halb nicht gemeinnützigen, ſondern kirchlichen Zwecken Kirch-
liche Zwecke werden vom Geſetz nicht begünſtigt.

nene

Aus Provinz und Reich
Nener Seminardirektor.

Aſchersleben, 13. April. Zum Direktor des dhieſtaen
Lehrerſeminars wurde der bisherige Semingrdirekter Dr.
Meyer aus Stade ernannt. Er tritt ſein neues Amt be
reits in den nächſten Tagen an.

Hausbeſitzerproteſt gegen die Kehrſteuer.
Jena 13. April. Auf Einladung des Hausbeſitzerver

eins haben die im großen Volkshausſfagal verfammelten
Hausbeſitzer etwa 2000 ernent gegen die ihnen durch
Ortsſtotut auferlegte Kehrſteuer Einſpruch erhoben und das
Verlangen geſtellt. daß dieſe Abgabe ganz fallen gelaſffen
wird. Mindeſtens aber fordern ſie eine gleichmäßige Ver-
teilung der Kehrſteuer. ſoweit ſie überhaupt als zu Recht
beſtehend anerkannt werden ſollte, auf alle Mitbewohner
und Mitbenutzer des Hauſes etwa in der Art und Weife,
wie dies bereits mit der Müllabfuhr geſchieht. Die aleiche
Verteilung fordern die Hausbeſitzer auch für die Grundfteuer.
Infolge der Notlage, in die der Hausveſitz durch die
Zwangsbewirtſchaftung der Häuſer gedrängt iſt, ſeien die
Hausbeſitzer nicht mehr in der Lage, neue Laſten zu über-
nehmen, die ihnen gerechterweiſe nicht zugemutet werden

können. Die Hausbeſitzer wollen daher bis auf weiteres die
Zahlung der Grund- und Kehrſteuer abkehnen und nur die
jenigen Anteile zahlen die den Beſitzer treffen und ſoweit die
anteiligen Beträge von den Milbewohnern an den Hausbe-
ſitzer abgeführt und übernommen worden ſind. Auf alle
Fälle erachten die Hausbeſitzern den 39prozentigen Zuſchlag
auf den Wert der Häuſer vom Jahre 1916 als unnaeſetzlich
und die in der Ortsſatzung ausgeſprochene rückwirkende

Kraft bis 1. April 1920 als gegen die guten Sitten ver
ſtoßend.

Von der Arbeit des Landarbeitsamtes Sauſen-Anhalt.
Deſſau, 13. April. Jm Fahre 1920 ſind durch die öffent-

lichen Arbeitsnachweiſe vermittelt worden 255 868 männliche
Perſonen und zwar 120 3657 im Rea.-Bez. Magdebura,
78 546 im Reg.-Bez. Merſebura, 43 391 im Rea.-Bez. Erfurt
und 23 546 in Anhalt. Weibliche Kräfte wurden vermittelt
90 451, im Reg.-Bez. Magdeburg 460 315, Merſeburg 20 384,
Erfurt 26 242. Anhalt 9 510. Die entſprechenden Zahlen
für das Vorjahr waren für die männlichen Arbeitskräfte
247 562, für die weiblichen 102 546. Die Geſamtſumme aller
Vermittlungen belief ſich demnach im Jahre 1919 auf 350 108,
1920 auf 356 319.

Die Lüheſchen Räuber gefaßt.
Möckern, 13. April. Die polizeilichen Ermittlungen we

gen des Raubes beim Maurer Mehlhaſe in Lühe im Februar
hatten Erfolg. Als die drei Täter wurde ein aus Lühe ge
bürtiger Franz Otto und zwei Magdeburger Komplizen er-
mittelt und feſtgenommen. Die Eheleute H. Otto aus Lühe
wurden wegen dringendem Verdach der Hehlerei durch den
Landjäger und zwei Magdeburger Kriminalbeamten feſt-
genommen und nach Magdeburg transportiert. Ein Teil
der geſtohlenen Sachen konnte beſchlagnahmt und den Ge-
ſchädigten zurückgegeben werden.

Proteſt der Aerztekammer der Provinz Sachſen
gegen die ſchwarze Schmach.

Magdeburg, 13. April. Der Vorſtand der Aerztekam-
mer der Provinz Sachſen drückt einmütig ſeine flammende
Entrüſtung darüber aus, daß inmitten eines ſogenannten
Friedens das beſetzte Rheingebiet von franzöſiſchen farbigen
Truppen überſchwemmt wird. die ihre tieriſchen Gelüſte viel
fach an deutſche Frauen, Mädchen und Kindern gewaltſam
ausgelaſſen. Daß die Franzoſen, die ſich ſo gern be-
ſonderer Ritterlichkeit rühmen und ſich als Schildhalter und
Bannerträger echter Menſchlichkeit. Geſittung und Rechtlich-
keit ansgeben, in rheiniſchen Städten ſogar Freudenhäuſer
errichten, in denen deutſche Mädchen und Frauen unter be-
hördlicher Billigung und Ueberwachung den farbigen Un-
holden preisgegeben werden, iſt eine der ganzen weißen Men-
ſchenklaſſe zugefügte himmelſchreiende Schmach. Der Vorſtand
der Aerztekammer der Provinz Sachſen fordert zur Wah-
rung von Kultur und Sitte die ſchleunige Zurückziehung der
halbwilden farbigen Truppen aus dem beſetzten Rheingebiet
und ſofortige Aufhebung jener vorgenannten Einrichtungen.
die der Ehre und Würde nicht nur der deutſchen ſondern
Piecen en und Mädchen weißer Hautfarbe aröblichſt Hohn

re
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Die wiſſenſchaftlich erprodten Zahnpflegenitt
nach Zahnarzt Bahr. Drog. Kupper
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